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Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
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9. Tag im Breſt- Prozeß 


Ja. 


Randalofien. 


Seit Montag werden im Breſter Prozeß die Bela⸗ 
ſtungszeugen kleineren Kalibers“ vernommen, die ſich 
aſt auschließlich aus Polizeibeamten der verſchiedenen 
Grade rekrutſeren. Daneben hat die Anklage auch einige 
Zeugen wie Bauern, Lehrer uſw. aufgeboten, mit deren 
Hilfe der Beweis geführt werden ſoll, daß die Oppoſitions⸗ 
führer auf ihren Verſammlungen aufhetzende Reden führ⸗ 
ten und gelegentlich das Voll auch zur Verweigerung der 
Steuerzahlung aufforberten. Die meiſten Zeugen, deren 
Gedächtnis nur bis zur Feſtſtellung der Anklageſchrift 
reicht, wollen ſich jetzt auf die Einzelheiten nicht mehr be⸗ 
finnen und die Anllageverkreter haben alle Mühe, ihnen 
die im Unterſuchungsderfahren feſtgeſtellten Tatſachen ins 
Gedächtnis zurückzurufen. 


Belaſtungszeugen tragen zur Erheiterung bei. 

Die meiſten der Belaſtungszeugen machen die Prozeß⸗ 
perhandlung abwechſlungsreich, da ſie zur Erheiterung bei⸗ 
tragen. So ereignete ſich bei der Vernehmung eines Zen 
gen namens Noga ein erheiterndes Intermezzo. Noga 
war Polizeiwachtmeiſter, iſt geiſteskran!' und hat 
ſein Gedächtnis gänzlich verloren. Rechtsanwalt Szur⸗ 
le j opponſerte gegen den Antrag des Staatsanwalts, die 
Ausſagen des geiſteskranken Emeriten aus dem Anklageakt 
zu ſtreichen. Schließlich ſtellt ſich heraus, daß Noga 1 
am 2. Mai 1930, alſo gewiſſermaßen als Vorſchuß, ſeine 
Angaben machte, auf jeden Fall in einer Zeit, da der Zen⸗ 
trolinksblock und der Krakauer Kongreß noch gänzlich un⸗ 
belannte Begriffe waren. Dieſe peinliche Entdeckung 
führte dazu, daß der Zeuge einfach geſtrichen wurde. 

Eine nicht minder komiſche Figur gab ein anderer 
Belaſtungszeuge ab, der früher das Amt eines Gemeinde⸗ 
vorſtehers 52155 Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er 
an den Verſammlungen des Angeklagten Witos teil 
nahm, meint der Zeuge, er hätte früher an den Verſamm⸗ 
lungen der Piaſtpartei teilgenommen, ſeitdem aber die 
Moraliſche Sanierung entſtand, habe er die Teilna h me 
an politiſchen Verſammlungen aufgegeben. 


Der Referent der Sicherheitsabteilung der Krakauer 
Wojewodschaft Wolaniecki, der diejenige Inſtanz ver ⸗ 
tritt, die das Hauptbelaſtungs material gegen die Angeklag · 
ten von Krakau aus geliefert hat, bringt es infolge feiner 
widerſprechenden und ungenauen Ausſagen fertig, daß die 
Anklage kaum auf ihre Koſten kam. So hält der Zeug⸗ 
eine Behauptung aufrecht, daß Korfanty auf dem Kra⸗ 
kauer Kongreß mit ſeinem Stoßtrupp erſchienen ſei, trotz⸗ 
dem er doch genügend Gelegenheit hatte, ſich eines Beſſe⸗ 
ren belehren zu laſſen. Die Verteidigung muß erklären, 
daß ſie ſpäter noch Gelegenheit haben werde, zu beweiſen, 
daß Korſanty in Krakau an dem Kongreß überhaupt nicht 
teilgenommen habe. Ferner ſagt der Zeuge aus, daß ſich 
die Ordnungswache auf dem Kongreß auf etwa 3000 Per⸗ 
ſonen belaufen hätte, während er in der Vorunterſuchung 
ausgeſagt hatte, daß es ſich nur um etwa 800 Perſonen 
handelte. Er erklärt, daß dies auf Ungenauigkeiten in der 
Maſchinenſchrift zurückzuführen ſei. Auf eine Frage der 
Verteidigung antwortet er, daß er ſelbſt das Protokoll nicht 
auf der Maſchine geſchrieben hätte. Er habe lediglich im 
Laufe mehrerer Tage gegenüber dem Unkerſuchungsrichter 
Demant Ausſagen gemacht, die dieſer ſpäter auf Grund 
von Notizen rekonſtruierte und in Maſchinenſchrift um⸗ 

ſchreiben ließ. Die Verteidigung läßt das Gericht ſeſt⸗ 
ſtellen, daß in den Ausſagen des Zeugen bei der Vorumter- 
ſuchung erhebliche Pauſen ſtattgefünden hätten. 
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Geſtern, als am 9. Verhandlungstag im Breſt⸗Pro⸗ 
gb begann die Verhandlung um 10.05 Uhr vormittags. 
Es ſind nicht alle Verteidiger und nur 5 Angeklagte an⸗ 
weſend, ebenſo fehlt der zweite Staatsanwalt Grabowſti. 
Unter dem Publikum ſieht man den Schriftſteller Boy⸗ 


Zielenſki. 


Die Ausſagen der zahlreichen Zeugen betreffen aus- 
ſchließlich den Angeklagten Sawieki. 
ls erſter Zeuge wird der Oberpoliziſt Joſef Roſte! 
vernommen. Er habe von Amts wegen die Verſammlun⸗ 
gen des Abg. Sawieki, die angemeldet waren, beſucht, 
und zwar im Frühjahr des Jahres 1930. Zeuge erklärt, 
Sawlicki habe gejagt, die Regierung ſei nur dazu da, um 
die Bauern zu quälen und ihnen die Steuern aus dem 
Halſe zu prefenl. Der Bauer verkaufe ein Glas Mich 
für 10 Groſchen und für ein Glas Tee oder Waſſer müſſe 
er in der Stadt 40 Groſchen bezahlen. Die Regierung 
habe durch die Oberſten und Staroſten mit Hilfe der Poli⸗ 
zei die Bauern zu den Wahlen getrieben. Die Bauern ſoll⸗ 
ten keine Abgaben zahlen, weil fie arbeiten (Scharwerken) 
müſſen. Die Regierung habe 13 Millionen für die rd 
ausgegeben und einem Polakiewiez und Koſiba 500taufend 
Zloty gegeben, damit 1 in den Regierungsblock eintre⸗ 
ten. Die Regierung habe einen Umſturz gemacht und 
regiere mit Hilfe der Bajonette. Aber es werde eine Zeit 
kommen, da diejenigen, die heute regieren, am Laternen⸗ 
pfahl hängen und die Bauern die Dunggabeln in die Hand 
nehmen werden. 
Der Vorſitzende fragt den Zeugen, ob Sawicki Flug⸗ 
blätter verteilt hatte. 8 
a, eins davon hatte ich in der Hand, es war wie 
eine Broſchüre. \ 
Staatsanwalt Raujer 
ſturz durch Gewalt aufgerufen. 
Ja. 


Staatsanwalt Rauſe: Woher hatte die Regierung 
8 Millionen? Sagte Sawicki nicht, daß die Regierung ſie 
geſtohlen hatte? 


Hatte er zum Regierungs⸗ 


eugen geht hervor, daß 
Sawicki nur in dem Falle zum Nichtbezahlen der Abgaben 
aufgefordert habe, wenn die Bauern dafür Scharwerk ge⸗ 
leiſtet hatten. 

Rechtsanwalt Ujazdowſki fragt den Zeugen, ob 
SER zur Verteidigung der Verfaſſung aufgefordert 


Zeuge erklärt, Sawicki habe zur Verteidigung der 
Verfaſſung aufgefordert und dabei gejagt, man müſſe die 
Verfaſſung, wenn fie mit Gewalt geändert werden ſollte, 
im Notfalle ſogar mit der Gabel verteidigen. ! 

Der nächſte Zeuge iſt ein Lehrer aus Scianna, 
Hilarſki, der auf einer Verſammlung des Abg. Sa⸗ 
wicht im Mai 1926 anweſend war und gehört habe, wie 
Sawicki geſagt hätte, die Regierung, die aus Oberſten und 
Generalen beſtehe, wolle keine Rechenſchaft abgeben für dle 
500 Millionen Zloty, die für Wahlzwecke 00 ausgegeben 
wurden, (Im Saale Gelächter.) Pier ſtockt der 80 
und erſucht das Gericht, ſein „Urteil“ 8 verleſen (Er 
meinte damit feine Auzfagen aus ber Vorunterſuchung). 

Vorſitzender: Hatten Sie nur einmal einer Rede Sa⸗ 
wickis zugehört? 


— Hatte Sawieli nicht zur Beſeitigling der Regierung 
durch Gewalt aufgefordert? 

— Er fagte, man müſſe ſich mit Knüppeln bewafſ⸗ 
nen und die Regierung bejeitigen, die im höchſten Grade 
Diktatur jei. In Kürze würden wir die Regierung an den 
Laternenpfählen und Telegraphenſtangen 1 5 ſehen. 
Sawieki jagie noch, Polakiewiez und Koſiba hätten 500000 
Zloty erhalten, damit ſie aus der Bauernpartei austreten 
und zum Regierungblock übergehen ſollten. 

Rechtsanwalt Ujazdowſki: Hatte Zeuge damals 
bei der Vorunterſuchung oder jetzt beſſer im Gedächtnis, 
was Sawicki in ber Verſammlung geſprochen hatte? 

— In der Vorunterſuchung. 

— Hat Zeuge gehört, wie Sawicki zum gewalttätigen 
Sturz der Regierung aufforderte 


— Hat Zeuge auch gut gehört? 
— Ja. 

Rechtsanwalt Ujazdowſti erſucht den Vorſihend n, 
den letzten Abſchnitt aus dem Protokoll über die Ausſage 
des Zeugen beim Unterſuchungsrichter vorzuleſen, aus der 
hervorgeht, daß Zeuge nicht gehört hat, wie Sawicki 
zum gewalttätigen Umſturz der Regierung aufforberte, 

Vorſitzender verlieſt: „Ich erinnere mich nicht daran, 
daß Abg. Sawicki in der Verſammlung zum gewalttätigen 
Umſturz der Regierung aufgefordert hat“. 

Rechtsanwalt 0 Iſt denn die Behauptung 
Sawickis, die gegenwärtige Regierung beſtehe aus Oberſten 
und Generalen unwahr, und hat, Zeuge dies deswegen 
hervorgehoben? 

— Nein, das iſt nicht unwahr, aber das hat mich 

ört. 


0 
55 — Das iſt alſo wahr. Und hatte Sawicki nicht nes 
jagt, Marſchall Pilfudſti ſtrebe nach der Macht in Polen? 
If das auch unwahre 


— Ich glaube, das iſt wahr. 

Mic Oberpoliziſt Szulewſki war auf den Vor⸗ 
sammlungen des Abg. Sawicli in Dombrowa und Jachno 
anweſend, könne ſich jedoch an nichts erinnern und bittet 
das Gericht, ihn auszufragen. 

Auf Fragen des Vorſitzenden erklärt 185 Abg. 
Sawieki habe gejagt, die gegenwärtige Verfaſſung IR gut 
und die Regierung wolle mit Macht eine neue Verfaſſung 
einführen, die die Rechte des Staatspräſidenten erweitert, 
und die Rechte der Bauern ſchmälert. 

Vorſitzender: Was ſagte der Angeklagte Sawicki über 
das Verhalten der Polizei? 

— Daran kann ich mich nicht erinnern. 

Staasanwalt Rauſe: Hat er zur Nichtzahlung der 
Steuern aufgefordert? 

— Ich kann mich nicht erinnern. 

Zeuge Mielnik, Oberpoliziſt, kann ſich ebenfalls 
an nichts erinnern und bittet das Gericht um Verleſung 
der erſtmaligen Aussagen. Schließlich erklärt er, Abg. 
Sawicki habe auf einer Verſammlung in Dombrowa ger 
ſagt, die Poliziſten ſeien dumm und Miniſter Skladkowfki 
habe Richter aus ihnen gemacht, indem er ihnen die Be⸗ 
meſſung der Strafmandake überließ. 

Vorſitzender: Hat der Angeklagte Sawicki die Ver⸗ 
ſammelten aufgewiegelt? 

— Ich kann mich nicht erinnern. 

Auf Antrag des Staatsanwalts wird nochmals der 
Zeuge Szulewſki vernommen. Der Staatsanwalt fragt, 
wieviel Perſonen auf der Verſammlung in Jachno anwe⸗ 
ſend waren? 

— Vielleicht 500. 

Staatsanwalt: Wurde die Verſammlung aufgelöft? 

— Jawohl. Es mußte mit Säbeln vorgegangen 
werden, weil man nicht hören wollte. 

Zeuge Wozniak war auf zwei Verſammlungen des 
Abg. Sabpicki in Dombrowa und hörte, wie dieſer geſagt 
haben ſoll, man ſolle ſich nicht vor der Polizei fürchten. 

Vorſitzender: In welcher Abſicht? 

— Ich weiß nicht. 

Rechtsanwalt Ujazdowſki: Iſt es denn ein Ver 
ae wenn man ſagt „fürchtet euch nicht vor der 

olizei 

Zeuge antwortet nicht. 

euge Piechowſki wurde vom Unterſuchungs · 
richter nicht verhört, ſondern nur von der Polizei. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob die Rede des Abg. Sawick 
auſwiegleriſch geweſen war, antwortet der Zeuge, er habe 
nichts davon gemerkt. 

Staatsanwalt: Kann ſich Zeuge nicht daran erinnern, 
wie ihn die Polizei verhört hal? I 

— Ich kann mich an nichts erinnern. Es waren 
viele Verſammlungen und alles „was das geredet wurde 
habe ich mir nicht jo ſehr zu Herzen genommen. 

— Vielleicht ſagte er, die Regierung ſei ſchlecht) 

— Ich weiß nie » 
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— Oder vielleicht ſagte er, die Regierung ſei gut? 

— Ich weiß nicht. 

Zeuge Kazimierezak, Poliziſt aus Knyszyn, 
erklärt, aus den Ausſagen eines gewiſen Oleſiewicz gehe 
hervor, daß Sawicki alle Miniſter und ſogar den Präſ⸗ 
denten Diebe genannt habe. 

Rechtsanwalt Czernicki fragt den Zeugen, ob dieſer 
Oleſiewicz nicht idenkiſch jet mit dem, der behauptete, ge⸗ 
ſehen zu haben, wie Sawicki auf die Polizei ſchoß. 

Es ſtellt fi heraus, daß Oleſiewiez derſelbe ift, der 
den Abg. Sawicki vorher der Schere beſchuldigte, 


gleichzeitig ſtellt ſich heraus, daß Sawicki ai freie 
geſprochen wurde — trotz der Belaſtung durch DI 10 

Zeuge Czamanſki, ein Chauffeur aus Bialyſtok: 
Ich war im Juni 1930 auf einer Versammlung des Asg. 
8 Sawicki ſagte, Pilſudſki iſt ein Verbrecher und 

ieb. 

Rechtsanwalt Czerniecki: War das eine Ver⸗ 
ſammlung? 

— Nein, eine Konferenz im Parteilokal, ich hatte 
unter dem Fenſter gehorcht. 

— Wer hat Sie denn unter das Fenſter geschickt? 

Zeuge antwortet nicht gleich auf dieſe Frage des Ver⸗ 
teidigers und erſt auf mehrmaliges Fragen jagt er, der 
Polizelkommandant habe ihn dorthin geſchickt. Er have 
auch einige Poliziſten dorthin geführt und unter dem Fen⸗ 
der gehorcht. 

Nach Vernehmung noch einiger Zeugen, die nichts 
Neues zu ſagen wiſſen, ſchließt der Vorſitzende die Ver⸗ 
handlung und vertagt ſie auf heute 10 Uhr vormittags. 
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Sobwietrußlands Sorgen. 


Nicht nur die kapitaliſtiſchen Staaten Europas und 
Amerikas, auch Sowjetrußland hat in dieſer ſchweren Zeit 
ſeine großen wirtſchaftlichen Sorgen. 

Die Wirtſchaftspolitik der Ruſſen wird beſtimmt durch 
den e deſſen Zweck die Induſtrialiſierung 
eines Koloniallandes ift, das ein Sechſtel der Erdoberfläche 
bedeckt. Der Plan, in Rußland eine Induſtrie mit aus⸗ 
ländiſchem Kapital zu ſchaffen, iſt mißglückt, und jo muß 
die Sowjetrepublik aus dem Einkommen der arbeitenden 
Klaſſe jene Kapitalien ſchaffen, welche den Induſtrieaufbau 
möglich machen. Nicht weniger als ein Drittel des Volks⸗ 
einkommens wird nach dem Fünfjahrsplan aklumulliert, 
d. h. zur Schaffung der Induſtrie in dem geplanten Um⸗ 
fang verwendet. 

Der Fünfjahrplan macht nun, ſollen die Planziffern 
auch nur annähernd erreicht werden, die Einfuhr von Mar 
ſchinen notwendig, ohne welche die großen Induſtriewerke 
nicht in Gang geſetzt werden können. Dieſe Einfuhr muß 
naturgemäß mit len Devifen bezahlt werden und um 
ſich dieſe Zahlungsmittel zu verſchaffen muß Rußland aus⸗ 
führen. Nun leidet aber Rußlands Ausfuhr daran, daß 
die kapitaliſtiſchen Länder ſich in ſchwerer Kriſe befinden, 
ihre Kaufkraft geſunken, ihr Bedürfnis nach ruſſiſchen Wa⸗ 
ren geringer geworden iſt. Dazu kommt noch, daß auf dem 
Weltmarkt die Rohſtoffe — und 5 führt Rußland aus — 
im Preiſe ſtärker geſunken ſind als die Fertigwaren, die 
Rußland einführt. So erhält alſo Rußland weniger aus ⸗ 


Vor der Vertagung des Seim. 


Die gestrige Geimſitzung. — 


Trotz anderslautender Meldungen fand geſtern eine 
Seimſitzung ſtatt, der aber ſehr wenig Beachtung beigemeſ⸗ 
ſen wurde. Ueber das Projeft der Regierung bekreffs Zoll⸗ 
erlaſſes für eingeführte militäriſche Gebrauchsgegenſtände 
entwickelte ſich eine ſcharfe Debatte, in der vor allem der 
Abg. Areiszewſki vom Nationalen Klub das Wort 
ergriff und ſcharfe Worte gegen das Kriegsminiſterlum 
richetete wegen der Mißwirtſchaft in den militäriſchen Be⸗ 
trieben. höheren Offiziere ließen ſich horrende Tan⸗ 
tiemen dafür bezahlen, daß ſie im Auffichtsrate dieſer 


Betriebe figen. 

Vizekriegsminiſter Skladlowſki widerſprach 
dieſer Behaußtung des Abg. Areiszewſwki und ſtellte feſt, 
daß dies nicht N ſei. Er jagte, die Oppoſition erſchwere 
dem Kriegsminiſterium ſehr die Arbeit, das das wichtigſte 
Miniftertum in Hinſicht auf das Staalsintereſſe ii 

Das Projekt wurde ſchließlich bei der Abſtimmung 
angenommen. 

Sodann referierte Abg. Brzozowſki die Novelle über 
die Eiſenbahnen, die für den Fall eines Krieges oder wenn 
es die Regierung für notwendig erachtet, vorſieht, daß das 
geſamte Eiſenbahnperſonal im Staatsintereſſe mobiliſtert 
wird. Gegen dieſe Novelle ſprachen ſich die Abgeordneten 
Tomasz Areiszewſki (Pp.) und Areiszewſli 
(Nat. Klub) aus, die darauf hinwieſen, daß die Novelle 
eine Beſchränkung der Rechte der Eifenbahner bezwecks, 
die nicht nur im Falle eines Krieges, ſondern auch bei 
einem Streik mobiliſtert werden können. 

Die Novelle wird ſchließlich gleichfals angenommen. 

Die nächſte Sejmſizung findet am Freitag ſtatt, wo⸗ 
tauf der Sejm auf einen Monat vertagt wird. 


Stürmiſche Parlamentstagung in Ungarn 
in Gicht. 


Budapeſt, 4. November. Das Abgeordnetenhaus 
iſt am Mittwoch nach dreieinhalbmonatiger Pauſe wieder 
zuſammengetreten. Die fen ben WULE im Zei 
chen des ſchärſſten Kampfes zwiſchen dem egierung3blod 
und der Linksoppoſition ftehen, die unter ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Führung mit allen Mitteln die Regierung Karolyi be⸗ 
kämpfen will, die fie als Fortſetzung des Regimes Belhlen 
bezeichnet. r 

Das Parlament wird ſich zunächſt mit den Berichten 
des Dreiunddreißigerausſchuſſes über die Maßnahmen zur 
Budgetſanierung und mit dem Bericht des Finanzlomitees 
des Völkerbundes befaſſen. Die Oppoſition beabſichtigt, 
die ſofortige Erhebung der Anklage gegen die Milglie⸗ 
der des Kabinetts Bethlen zu verlangen, die durch 
ihre Wirtſchaft das Land in die gegenwärtige Finanzkala⸗ 
ſtrophe geſtürzt haben. Außerdem fordert die Opposition 
die Auflöſung des Parlaments und die Durch⸗ 
führung von Neuwahlen auf Grund des geheimen 
ee 

te 


Rede des Miniſterpräſidenten Rarolyi 
wurde durch eine Flut von Zwiſchenrufen geſtört. Karo⸗yi 
begann mit der Erörterung der außenpolitiſchen Lage. 
Der Kurs des Grafen Bethlen, der dem Lande Anſehen 
und ein über die zahlenmäßige Stärke hinausgehendes Ge⸗ 
wicht verſchafft habe, müſſe beibehalten werden. Ebenſo 
die Freundſchaft mit Italien 99 Das Land ſei dem Gre⸗ 
fen Bethlen und Italien zu beſonderem Dank verpflichtet. 
Es werde jedoch auf gute Beziehungen zu allen Staazen 
Wert gelegt. Bei Verhandlungen über die europäiſche 
Vereinigung habe er als Miniſter des Aeußeren des f 
s die Beteiligung der durch die Frieder 
rniedrigten r die Vorbedingung 

— Der Miniſterpräßt 


Nächſte Sitzung Freitag. 


dent erörterte ſodann wirtſchaftliche Fragen. Die geit ſei 
nicht geeignet, um große wirtſchaftspolitiſche Pläne durch⸗ 
zuführen. Der Haushalt werde weiter vermindert. Uns 
garn werde ſeinen Auslandsverpflichtungen auf jeden Fall 
nachkommen. Es ſtrebe Handelsverträge an, die es ihm 
ermöglichten, ſeine Erzeugniſſe unterzubringen. Um diese 
Aich ten durchführen zu können, werde Ungarn auch die 
Völkerbundshilfe in Anſpruch zu nehmen trachten. 


Rüdteitt der lettiſchen Regierung. 


Riga, 3, November. Beim heutigen Zuſammentrite 
des neugewählten lettiſchen Parlaments zu ſeiner erſten 
Sißung legte das Kabinett Ulmanis feine Vollmachten 
nieder. 


Wie zu dem Rücktritt der lettländiſchen 22 er 
bil 


gänzend gemeldet wird, dürfte die neue Regierun ung 
ht vom lettländiſchen Staatspräſidenten in die Hände der 
ſtärkſten Partei des Parlaments, der Sozialdemokratie, 
gelegt werden. N 


Hoover ohne Kongreßmehrheit. 


Neuyork, 4. November. Geſtern fanden Ergän« 
zungswahlen zum Kongreß ftatt, die ſenſakionell ausfielen. 
Die regierende Partei der Republikaner verlor zugunſten 
der Demokraten die Mehrheit im Kongreß. Nach Berück⸗ 
ſichtigung der geſtrigen Wahlergebniſſe 117 bie Demo⸗ 
traten jetzt 217 Abgeordnete, die Republikaner, die Partei 
des Staatspräſidenken Hoover, dagegen nur 215; außer⸗ 
dem hat noch ein Farmer Sitz und Stimme. 

ie Mitglieder des Kongreſſes der Vereinigben Staa ⸗ 
ten wurden zwar am 6. November 1930 gewählt, treten 
aber erſt laut Verfaſſung ein Jahr nach den Wahlen zu⸗ 
falt Die erſte Kongreßſitzung wird im nächſten Monat 
ſattfinden. 


Ford am Ende ſeiner Weisheit 

Neuyor!, 4. November. Wie aus Detroit gemel⸗ 
det wird, hat Ford auf feiner Verſuchsfarm in der Nähe 
der Stadt bei den Erntearbeiten von dem Gebrauch ſämt⸗ 
licher modernen landwirtſchaftlichen Maschinen Abſtang 
genommen, um auf dieſe Weiſe mehr Arbeitskräfte ver⸗ 
wenden zu können. Es werden auf ſeiner Farm nunmehr 
600 Arbeiter ſtatt bisher 100 beſchäftigt. 


ländiſche Zahlungsmittel, ſeine Handelsbilanz wies im let 
ten Jahre ein Paſſivum von mehr als 150 Millionen Ru 
bel (etwa 660 Millionen Zloty) auf. Dadurch wachſen die 
Auslandsſchulden der Sowjets, die jetzt über 5 Milliard 
Zloty betragen, wovon ungefähr die Hälfte auf Deutſch⸗ 
land entfällt. Die Deutſche Reichsbank hat einen großen 
Teil der Ruſſenwechſel, die die Sowjets den deutſchen In⸗ 
duſtriellen an Zahlungsſtatt geben, diskontiert, aber ob ſie 
das in Zukunft in größerem Ausmaß als jetzt tun kaun, 
iſt unwahrſcheinlich. So kann alfo Deutſchland den Ruffen 
leine weſteren Kredite geben, Rußland muß feine Einfuhr 
einſchränken, jene Einfuhr, von der die Durchführung des 
Fünfiahrplanes mitabhängig iſt. An dem Punkte, wo 
Rußland mit der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft zuſammen⸗ 
hängt, iſt die ſchwächſte Stelle des Fünfjahresplanes. Hier 
verjagen alle Vorausberechnungen, denn der Verlauf der 
Weltwirtſchaftskriſe kann von den Sowjets nicht beeinflußt 
werden. Auch Sowjetrußland leidet alſo unter der Krise 
der lapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft, auch die Ruſſen find an 
der Bekämpfung der Weltkriſe intereffiert. Inwieweit der 
ee in allen ſeinen Teilen verwirklicht werden 

un, darüber entſcheidet mit der Gang der lapitaliſtiſchen 
Weltwirtſchaft. 


Aber Sowjetrußland hat noch eine zweite wirtſchaft⸗ 
liche Sorge: die Getreideaufbringung. Der Rückgang in 
der Getreideablieferung hat die Ei bewogen, in die 
Sozialifterung der Landwirtſchaft ein raſcheres Tempo zu 
bringen. Teils wurden große Staatsgüter geſchaffen 
a), die von Staatsbeamten und Staatsarbeitern 

ewirtſchaftel werden, teils wurden Genoſfenſchaften von 
Ackerbauern be n gegründet. Die Sozialiſierung der 
Landwirtſchaft hat im letzten Jahre große Foriſhritte ge⸗ 
macht, im Juni 1931 waren — nach ſowſekruſſiſchen amt, 
lichen Angaben — 53,7 Prozent aller landwirtſchaftlichen 
Betriebe und 60 Prozent der Produktion lollektiviſiert. 
Allerdings wurden 111 im erſten und zweiten Jahre des 
Planjahrfünfts die beabſichtigten Getreidemengen nicht auf⸗ 
gebracht. 1928-29 ſah der Plan 767 Millſonen Meter: 
zentner vor, aufgebracht wurden nur 717 Millionen. 
1929.90 follten laut Plan 980 Millionen Meterzentner auf⸗ 
gebracht werden, in Wirklichkeit ſtanden nur 874 Millionen 
15 Verfügung. Wie viel von der 1931 mit 970 Millionen 

teterzentner feſtgeſetzten 5 df aufgebracht werden, iſt 
noch nicht bekannt, aber der Moskauer Rundfunk bereitet 
auf e im kommenden Winter vor. 
Die Getreideablieferung ſei ſchlecht, und in den letzten Wo⸗ 
chen ſcheint fie ſogar kritiſch geworden zu fein. ogar die 
Sowchoſen, die Claatsglter, bleiben mit der Getrejdeab⸗ 
lieferung im Rückstand und liefern nur 50 Prozent jener 
Menge ab, mit der gerechnet wurde. Die Leiter der Stanis« 
güter werden ſogar bechuldigt, mit den Kolchosbauern Je» 
meinſame Sache zu machen, und einige von ihnen wurden 
bereits abgeſetzt. Daß die Bauern in den landwirkſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, den Kolchofen, wenig Gele 
liefern, iſt nicht weiter verwunderlich und ift eine 9 
der agrariſchen Uebervölkerung, die von den r. hen 
Agrarpolitikern auf 9 bis 15 Millionen Menſchen geſchchßzt 
wird. In Rußland gibt es in den Städten wohl lein. 
Arbeitsloſigkeit, aber nur deshalb, weil die Arbeitslofon 
aufs Land gezogen find, wo fie ſich in den Kolchoſen als 
Mitglieder 112155 einſchreiben laſſen, jo daß in den Kol⸗ 
choſen mehr Arbeiter ſind als unbedingt benötigt werden. 
Für dieſe nun werden Nahrungsmittel gebraucht, und des. 
wegen liefern die Kolchosbauern weniger ab als ihnen vor 
geſchrieben wird. 


Der Fünfjahresplan ſtellt an die Bewohner Sowjet⸗ 
rußlands ganz unerhört große Anforderungen, und nicht 
mit Unrecht Hat Otto Bauer gejagt, der Fünfjahresplan 
müſſe „erhungert” werden. Die Produktion von Produ 
tionsmitteln wächſt viel rascher als die Produktion von 
Verbrauchsgütern, es tut fich in Rußland ein ähnlicher Wie 
derſpruch wie in der übrigen Welt auf. Nur wenn im biere 
ten und fünften Jahre des Planjahrfünfts, in den Jahren 
1932 und 1933, die Verbrauchsgütererzeugung in dem⸗ 
ſelben Tempo ſteigen wird wie bisher die rzeugung von 
Produktionsmitteln, dann ift die Möglichkeit gegeben, den 
Hunger der ruſſiſchen Volksmaſſen zu ſtillen und die Le⸗ 
a e der arbeitenden Klaſſe zu heben. Dann wäre 
auch der Augenblick des Abbaues des Terrors gekommen, 
dieumwandlung der Diktatur einer Kaſte 
in die Demokratie der Werktätigen. 


Ige 


Hinderniſſe des Sünfjahtesplanes 


Schlechter Eifenbahnteansport. — Unzulänglichteit der Genoſſenſchaften. 


Die Plenarſthung des Zentralkomitees der kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei der Somjetunion hat zu den Verkehrs ⸗ und 
Eiſenbahnfragen eine Entſchließung angenommen, woein 
A wird, daß Kane de u. 6 infolge 9 
befeitig: früherer el immer in ernſtes 

e die erfolgreiche Durchführung 


ins 
des Bollswirt- 
ſchaftsplans bleibe. 

Da die Plenarſißung das Tempo des Volkskommiſſa⸗ 
riats für Verkehrsweſen und Industrie in bezug auf die 
Durchführung der Rekonſtrnierung des Transportweſens 
für vollſtändig unbefriedigt hält, beauftragt ſie den Rat der 
Volkskommiſſare, den Geſamtplan der Refonftruterungs- 
arbeiten für 1932 bis zum 1. Dezember zu revidieren. Die 
Arbeit der Eiſenbahnen muß ſo geſteigert werden, daß die 
Durchführung des Volkswirtſchafksplanes unbedingt ſicher⸗ 
geſtellt wird. 


In einer weiteren l ber Fon des Zentralkomitees 

der RE 8 Partei der Sowjetunion wird zu dem 

Bericht des Volkskommiſſariats für Belieferung der Zentro⸗ 

ſojus und zu dem Bericht der Arbeiter⸗ und Bauerninſpel⸗ 

tion Stellung genommen und auf die vollkommene Unzu⸗ 

er Handelsgenoſſenſchaftsapparates hinge · 
ſen. 


Die Bürokraten, die vielfach 1155 Arbeiten überhaupt 
gel 


nicht . laſſen einen an tatſächlicher Sorg ⸗ 
für die umenten vermiſſen. Im Intereſſe der weile 
den Entfaltung des Sowjethandels ſowie im Inkereſſe der 
Verbeſſerung der Belieferung der Arbeiter beſchließt daher 
die Plenarjigung neben der weiteren Entwicklung des 
Kleinhandelsnetzes der Konſumgenoſſenſchaften die Beliefe⸗ 
rung der ſelbſtändigen Kleinhandelsvereinigung mit Pro⸗ 
dukten eigener Erzeugung. 


Tagesnenigleiten. 


Um die Beilegung des Konflikts in den Bäckereien. 

Der ſeit einigen Tagen anhaltende Konflikt zwiſchen 
den Bäckermeiſtern und Bäckergehilfen hat geſtern inſofern 
eine Linderung erfahren, daß der Arbeitsinſpektor Woſt⸗ 
liewiez für Freitag, den 6. d. Mis. eine neue Konferenz 
ur Beilegung des Konflikts einberufen hat. In der Kon⸗ 
15 ſollen die Bedingungen für den neuen Arbeitsver⸗ 
trag eſtgele t werden. Da um die Einberufung der Kon⸗ 
ferenz ſowohl die Bäckermeiſter wie auch die ſtreikenden 
Bäckergehilfen nachgeſucht haben, iſt zu erwarten, daß es 
in der Konferenz zu einer Einigung kommen wird. (a) 


Ein alter Diebestrick in neuer Anwendung. 

Die Firma Bloch, Polnocna 8, jandte geſtern ihren 
Arbeiter David Friedmann mit einem Paket Waren im 
Werte von 970 Zloty nach einem Expeditionsgeſchäft in 
der Petrikauer 66 mit dem Auftrage, das Paket an einen 
Kunden in Graudenz aufzugeben. Im Torweg des Hauses 
Petrikauer 66 begegnete dem Arbeiter ein junger Mann, 
der ihn frug, wohin er die Waren trage, und ftellte ſich 
ihm hierauf als der Mitbeſitzer des Expeditionsgeſchäfts 
Emanuel Blumberg vor und gab ihm den Auftrag, die 
Waren an der verſchloſſenen Tür niederzulegen, da er an⸗ 
geblich nach den Schlüſſeln zu der Tür geſandt habe. Der 
naive Arbeiter führte den Auftrag auch aus und ging nach 
dem Geſchäft in der Polnoena⸗Straße zurück, wo er die 
Ausführung ſeines Auftrages mitteilte. Dies erregte bei 
Bloch einen Verdacht und er wandte ſich telephoniſch an 


das Expeditionsgeſchäft, wobei es ſich herausſtellte, daß der 
Arbeiter einem Diebe zum Opfer gefallen war, da man 
nichts von der Abnahme der Ware wußte. (a) 

Drei Finger abgehackt. 

Der Wolezanſka 228 wohnhafte Franeiszel Wojdan 
war geſtern mit dem Hacken von Holz beſchäftigt und ging 
hierbei ſo unvorſichtig zu Werke, daß er ſich drei Finger 
der linben Hand abhackte. (a) 


Die tobſüchtige Schweſter ſchwer verletzt. 

In der Piaskowa 72 wohnt ein Jan 228 40 mit 
feiner 23jährigen Tochter Irena und feinem 19 jährigen 
Sohn Wladyslaw. Das Mädchen litt an einer Geiſtes⸗ 
krankheit und hatte oft Tobſuchtsanfälle. Als fie geſtern 
vom Vater aus irgend einem Grunde verwarnt wurde, er⸗ 
litt fie abermals einen Tobſuchtsanfall. Dabei ergriff fie 
ein Küchenmeſſer und warf ſich damit auf den Vater. Der 
Bruder ſprang ſofort hinzu und verſuchte der Schweſter das 
Meſſer zu entwinden. Dabei verletzte er fie fünfmal an 
N und Bauch. Die Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Verletzten Hilfe und überführte fie in das Bezirkskranken⸗ 
9 5 Ihr Bruder wurde wegen verſuchten Mordes ver⸗ 

aftet. (p) ö 
Von einem Auto 
Vor dem Hauſe Petkrikauer 40 wurde geſtern die 26. 
jährige Irene Figon von dem Laſtauto LD 81,100 über⸗ 
hren und erlitt hierbei außer allgemeinen Körperver⸗ 
Hungen den Bruch eines Armes. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereiſchaft erteilte der RER en, ilfe und ließ ſie 
nach einem Krankenhaus überführen. r Chauffeur Ed⸗ 
mund Ziegler aus Dmoftn, Kreis Brzeziny, wurde von der 
Polizei feſtgeſtellt und wird zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen. (a) 
Ein Auto in einer Kanaliſationsgrube. 

Im Hofe des Hauſes Kilinjliego 96 werden Kanali⸗ 
ſationsarbeiten zum Anſchluß des Grundstücks an das Ka⸗ 
naliſationsnetz geführt. Der Chauffeur Leon Senioch fuhr 
geſtern mit ſeinem Auto nach dem bezeichneten Hofe und 
geriet mit dem Auto durch Unvorſichtigkeit in eine Grube, 
wobei das Auto faſt gänzlich zertrümmert wurde. Der 


Lodzer Zolls zeitung 


Chauffeur ſelbſt iſt wie durch ein Wunder mit heiler Haut 
davongekommen. 


Ein hartnäckiger Selbſtmörder. 

Der Zielna 4 wohnhafte Arbeiter Stefan Michalak, 
36 Jahre alt, war bereits längere Zeit erwerbslos und be⸗ 
ſchloß aus Not Selbſtmord zu begehen. Geſtern befeſtigte 
er in der Wand ſeiner Wohnung einen Haken, an dem er 
ſich erhängen wollte. Der Halen hielt jedoch die Laſt nicht 
aus und Michalak ſtürzte etwas unſanft zu Boden. Nun 
ſuchte der hartnäckige Selbſtmörder im Schrank eine Flaſche 
hervor, in der er Jodtinktur vermutete, und nahm den 
Inhalt zu ſich. Es erwies ſich jedoch, daß er vollſtändig 
unschädliche Baldriantropfen getrunken hatte und keinen 
Schaden davontrug. Hierauf ergriff Michalski ein Mafter- 
meſſer und durchſchnitt ſich die Adern an den Händen. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Lebensmüden 
gi fe und befeitigte durch Anlegung von Verbänden jede 

ſebensgefahr. (0 0 


Selbſtmord eines Kellners. 55 
Heute früh gegen %1 Uhr ſchoß ſich der 18jährige 
Kellner Adam Kropidlowſti, wohnhaft Lagiewnieka 30, 
vor dem Haufe Puſta 18 eine Revolverkugel in den Unter⸗ 
leib. Auf den Schuß 10 eilten aus dem nahen Polizei⸗ 
kommiſſariat einige Poliziſten herbei, die den Lebensmüden 
nach dem Kommiſſariat brachten und die Rettungsbereiir 
ſchaft herbeiriefen. Der Arzt ſtellte eine ſchwere Schuß“ 
verletzung bei dem jungen Manne 1 und ließ ihn nach 
dem St. Joſefs⸗Krankenhaus überführen. Es beſteht wenig 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Aus zwei Briefen, 
die bei ihm gefunden wurden, geht hervor, daß er Selöſt⸗ 
mord wegen einer Liebesangelegenheit begangen habe. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 
Im Torweg des Hauses Pilſudfkiego 60 nahm geſte ra 
die 34jährige obdach⸗ und beſchäftigungsloſe Franciszla 


Donnerstag, den 5. November 1931 


Kurowſta in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Sublimat zu ſich 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüd en 
Hilfe und ließ ſie nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
überführen. (a) 

Die große Not. ‘ 

Das obdach⸗ und beſchäftigungsloſe Dienſtmädchen 
Marjanna Grzelak erlitt geſtern in der Karolewſta⸗Straße 
infolge Hungers und Entbehrungen einen Schwächeanfall. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Erkrankten 
Hilfe und ließ fie nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſteile 
überführen. (a 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 1 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowfka, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ſti, Rzgowſka 59. 


Einſchreibung des Jahrganges 1911. 

Gegenwärtig werden die Liſten der militärpflichtigen 
jungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Jahres die Aushebung zum 
Militärdienft durch die Aushebungskommiſſionen vorge⸗ 
nommen wird. Die Einſchreibungen der jungen Männer 
des Jahrganges 1911 werden im Militärpolizeibüro des 
Magiſtrats in der Zawadzla 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags vorgenommen. 

Laut dem vom Militärpolizeibtüro aufgeftellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

6. November, 5. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ftaben 30 K. und 13. Polizeikommiſſarial, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben G. 9, J (0, J 00 K. 5 

7. November, 5. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben L, M, und 13. Polizeikommiffariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben L, M, N, O. 


Nord im Ping⸗Pong⸗Klub. 


Berwilderung der Jugend. 


In der Petrikauer Straße 90, im 2. Hofe, befindet ſich 
im Parterreraume das aus 3 großen Zimmern beſtehende 
Lokal des Ping⸗Pong⸗Klubs, das ſeit einigen Tagen auth 
der Sitz des allgemeinen polniſchen Ping⸗Pong⸗Verbun⸗ 
des iſt. 

In dem Lokal verſammeln ſich meiſt Jugendliche, 
Schüler und Schülerinnen, die hier Tiſchtennis (Ping: 
Pong) spielen. Wie uns mitgeteilt wird, hat man ſeit 
einiger Zeit in dem Lokal nicht nur dem Sport gehuldigt, 
ſondern auch dem Haſardſpiel, dem ſich beſonders die 
Jugendlichen hingaben. Aus dieſem Grunde kam es in 
dem Lokal und auch außerhalb desſelben oft zu Streitig ⸗ 
leiten zwiſchen den Spielern. 


Zu den ſtändigen Beſuchern des Lokals zählte feit 
einigen Jahren u. a. der 19 jährige Lowa Karolipfti, 
wohnhaft Srodmiejſta 21, der als gewalttätiger Menſch 
bekannt und gefürchtet war. Seit einiger Zeit beſtand 
zwiſchen ihm und einem gewiſſen Boleſlaw Miller, der 
zehn Jahre älter und in der Grabowa 23 wohnhaft iſt, 
ein ſcharſer Zwiſt, da beide um den Einfluß auf die jugend⸗ 
lichen Spieler kämpften. Geſtern abend, als Karolipſti 
im Klublokal anweſend war, kam zu ihm einer ſeiner 
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DIE HAND 
DES 
GLUCKS 


Romen von G Warden 
und M. v. Welßenthurn 
Copyright dy Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 21 

„Sie mißverſtehen mich, Herr von Cunliff“, unterbrach 
ber Graf ihn. „Ihre Stellung und Ihre Vermögens 
verhältniſſe haben ganz und gar nichts mit dem ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid zu tun, welchen ich Ihnen gab. Es tut 
mir, wie geſagt, leid, Ihnen Schmerz bereiten zu müſſen, 
aber Sie find jung und Sie werden, wie ich hoffe, leicht 
dieſe Enttäuſchung überwinden. Doch bevor Sie gehen, 
geſtatten Sie mir eine Frage: Haben Sie ſchon mit meiner 
Tochter geſprochen = 5 

„Ich ſprach noch nichts Endgültiges“, ſtammelte er, 
„aber ich zweifle keinen Augenblick, daß Komteſſe Derring 
über die Art der Gefühle, welche ich für fie hege, voll 
ſtändig im klaren ift.“ 

„Dann bitte ich Sie ausdrücklich, meiner Tochter gegen- 
über von unſerem Geſpräch feine Erwähnung zu tun!“ 
ſagte der Graf. „Seien Sie überzeugt, daß mein Entſchluß 
ein definitiver iſt und daß Sie Adrienne nur Unannehm⸗ 
lichkeiten bereiten würden, wenn Sie von Ihrer Neigung 
ſprechen wollten. Dieſe Unterredung“, fügte er hinzu, ine 
dem er dem jungen Manne die Hand reichte, „war für 
uns beide äußerſt peinlich. Wenn wir einander wieder 
begegnen, werden wir das heutige Geſpräch hoffentlich 
vergeſſen haben!“ 

Erich Cunliff ſah, daß jedes weitere Wort unnütz war. 


Es blieb ihm nichts übrig, als die Hand zu erfaſſen, 
anſcheinend guter Wiens! 


welche ſich ihm bot, und fach mit 


in das Unvermeidliche zu fügen. Bleich und rummervon 
entſernte er ſich, hatte aber durchaus nicht das Gefühl, als 
ob er geſchlagen ſei, ſondern nahm ſich feft vor, nun den 
Kampf erſt recht aufzunehmen und um jeden Preis zum 
Siege zu gelangen. 

Als der Graf ſich allein ſah, ſeufzte er wehmütig. Er 
ſah müde und angegriffen aus. 

„Es iſt eine unglückliche Angelegenheit“, ſprach er 
halblaut vor ſich hin. „Der Junge hat fie gern, und es iſt 
hart für ihn und vielleicht noch härter für Adrienne, wenn 
fie ihn lieb haben ſollte. Ob es wohl der Fall fein mag? 
Eleonore ſcheint es zu glauben. Und fie iſt klug und 
Frauen verſtehen derlei Dinge meiſt beſſer als die 
Männer. Was aber hätte ich tun ſollen? Als ehrlicher 
Mann blieb mir kein anderer Ausweg, wenn ich auch 
möglicherweiſe beiden tiefen Schmerz bereitet habe!“ 

In Gedanken verſunken, ſchritt er eine Weile im Zim⸗ 
mer auf und ab. 

„Bin ich allzu gewiſſenhaft geweſen?“ flüſterte er vor 
ſich hin. „Ich habe eine lange Friſt gehabt, — vielleicht 
bin ich geborgen, — vielleicht kann und darf ich doch zu⸗ 
geben, daß er ſie heiratet!“ hi 

Er wurde durch den Eintritt feines Sekretärs in 
ſeinem Selbſtgeſpräch unterbrochen. 

Wenn Kilreyne irgend etwas Außergewöhnliches in 
dem Weſen des Grafen bemerkte, jo verriet er dies nicht 
mit dem Zucken einer Muskel. Er hatte Erich Cunliff ge⸗ 
ſehen, als dieſer das Haus verließ, und den nieder⸗ 
geſchlagenen Ausdruck in den Zügen des jungen Mannes 
gar wohl verſtanden. 

„Darf ich mir die Frage erlauben, Herr Graf“, richtete 
er an Aberdon das Wort, „in welchem Sinne ich die 


Offerte für die Rentmeiſterſtelle beantworten fol?“ 
«Ds bie Meutzuelfterlgliet“ iwieberholte der Gral. 


— Das Klublotal verſiegelt. 


Freunde und meldete ihm, daß Miller zu Haufe ein Dolch · 
meſſer geſchliſſen und die Abſicht habe, ihn „Karolipſti, 
zu ermorden. Karolipſti zog hierauf einen Revolver aus 
der Taſche und zeigte ihn den Anweſenden, wobei er be⸗ 
merkte, daß er jeden niederſchießen werde, der ſich an ihm 
vergreiſen würde. Gegen 11 Uhr abends erſchien Miller 
im Klub, doch als er erfuhr, daß Karolipſti einen Revolver 
bei ſich führe, ging er auf den Hof hinaus, um hier im 
Torwege auf Karolipſti zu warten. Als dann Karolipſti 
nach Hauſe ging, wurde er von ſeinen Freunden gewarnt; 
er nahm deshalb den Revolver in die Hand und verließ ſo 
das Lokal. Als er ſich im Torwege befand, ſtürzte ſich 
Miller mit dem Dolchmeſſer auf ihn, doch kam ihm Karo⸗ 
lipſti zuvor und ſchoß aus einer Entfernung von laum 
3 Schritt auf ihn. Miller wurde von einer Kugel ius. 
Herz getroſſen und ſank tot nieder. 

Auf die Schliſſe hin entſtand im Klub eine ungeheure 
Panik und ſämtliche Anweſenden lieſen auf die Straße 
hinaus. Bald darauf traf am Tatorte der Polizeikommiſ⸗ 
far Andziak ein, der Karolipſti verhaftete. Die Leiche Mil⸗ 
lers wurde nach dem Proſektorium gebracht. Auf Anord⸗ 
nung des Polizeikommandanten wurde das Lokal des 
Ping⸗Pong⸗Klubs verſiegelt. (p) 


„Ach, Sie meinen das Geſuch eines Mannes, welcher 
irgendwo im Norden angeſtellt war und fi) um biefe 
Stelle bewirbt!“ 

„Allerdings, Herr Graf. Er ſtand ſieben Jahre lang 
ime Dienſte des Barons John Pauls in Cumberland und 
verläßt den Platz nur, weil der Baron feine Beſitzung in 
Pacht gibt und nach dem Ausland reiſt. Der Mann kann 
ausgezeichnete Zeugniſſe aufweiſen, iſt ſechsundvierzig 
Jahre alt und heißt Thurſton. Er ſchreibt aus Londor 
und kann ſeinen Dienſt jederzeit antreten.“ 

„So ſchreiben Sie an den Herrn Baron um Erkundi⸗ 
gungen, ſowie an dieſen Thurſton, daß er ſich vorſtelley 
möge. Zeigen Sie mir dann die Auskunft; iſt fie gut 
dann überlaſſe ich Ihnen die perſönliche Prüfung und das 
Engagement des Mannes.“ 

Einige Tage ſpäter wurde dem Sekretär ein Befud 
gemeldet. 

„Ich bin Georg Thurſton, welcher ſich um den Poſter 
eines Rentmeiſters bewirbt“, ſtellte ſich der Fremde vor 

„Wollen Sie Platz nehmen, Herr Thurſton!“ ant 
wortete Kilreyne. 

Thurſton verneigte ſich, und ließ ſich auf den Stuh 
nieder. Kilreyne halte mit Abſicht den Platz ſo gewählt 
daß es ihm möglich war, Thurſton genau ins Auge zu 
faffen. Unwilltürlich ſagte er ſich, während feine Blick 
letzt auf ihm ruhten, daß er nie im Leben einen ſchöneren 
Mann geſehen habe. 

Georg Thurſton hatte angegeben, daß er ſechsund 
vierzig Jahre alt ſel. Sein klaſſiſch⸗geformtes Antlitz er 
innerte an einen römiſchen Gott, und als Kilreyne feiner 
tiefen, melodiſchen Stimme lauſchte, ſagte er ſich nicht nur 
daß Thurſton den beſſeren Ständen angetzören müſſe, ſon 


|dern e eee unbebingt ven Weiten erhalte 


delle, van ben ar [ich eee Gurtferwnx, folge) 


„ben Ergebniſſen die Poligeibe! 


_Rr, 203 _ (Beibiati) 


Loder Volkszeitung — Donnerstag, den 5. November 1931. 2 


Geſtändnis auf dem Sterbebette. 


Der Mord an der Karoline Dreibach in der Pomorſlaſtraße nach zwei Jahren 
aufgellärt. — Der Ehegatte iſt der Mörder. 


Am 2. Januar 1930, alſo 5 zwei Jahren, be ⸗ 
kichteten wir ausführlich über eine Mordtat, die im Hauje 
Pomorſkaſtraße 181 verübt wurde. Die 69jährige Karo⸗ 
line Dreibach wurde um 10 Uhr vormittags in ihrer Woh⸗ 
nung mit eingeſchlagener Schädeldecke tot aufgefunden. Der 
Mord wurde aufgedeckt durch den um 10 Uhr vormittags 
aus der Fabrik heimkehrenden Ehegatten, den damals 58- 
jährigen Johann Dreibach, der die Wohnung verſchloſſen 
fand und den Wohnungsſchlüſſel, den feine Frau, wenn fte 
zum Einholen ausging, bei den Nachbarn ließ, nicht finden 
konnte. Die Wohnungstür wurde gewaltſam geöffnet. 
An der Türſchwelle lag die ermordete Frau in einer gro⸗ 
ßen Blutlache. Sie wurde durch einen Schlag mit einem 
Hammer in die linke Schläfe getötet. Der Gakte warf ſich 
voller Verzweiflung auf die Tote und rief herzzerreißend 
ein über das anderemal: „Wer hat meine Frau ermordet?“ 


Der Mörder wird geſucht. 


Bei der hierauf eingeleiteten Unterſuchung fiel der 
Verdacht, den Mord begangen zu haben, auf zwei Perſo⸗ 
nen; auf den Ehegatten und auf einen Verwandten der 
Eheleute, einen gewiſſen Karl Brenke. 

Brenke hatte einige Tage vor dem Morde bei den 
Eheleuten einen 10⸗Dollarſchein in polniſche Zloty um⸗ 

ewechſelt, den er von Verwandten aus Amerika erhalten 
halte Da bei dem Mord die einige hundert Zloty betra⸗ 
genden Erſparniſſe der Eheleute geraubt worden waren, 
und Brenke wußte, daß die Eheleute Geld beſaßen, ſo kam 
er in Verdacht. 

Der Ehemann wurde deswegen verdächtigt, weil er 
mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte, dieſe oft ſchlug und 
trotz ſei gerückten Alters mit einem Mädchen ein 
2 rhältnis unterhielt, wobei es oft vorkam, daß er 
ſeine Frau in eine an die Wohnung anſchließende Kammer 
ſperrte, während welcher Zeit er mit dem Mädchen Ehe⸗ 
bruch beging. Allerdings hat die Brutalität Dreibachs 
ſeiner Frau gegenüber in den letzten Wochen vor dem 
Morde nachgelaſſen, was eine Art Entlaſtung für Dreibach 
darſtellte. 

Unſere Redaktion hatte der beſonderen Begleitum⸗ 
ſtände wegen dieſem Morde ganz beſonderes Intereſſe zu⸗ 
gewandt und einer unſerer Mitarbeiter hatte auf eigene 
Fauſt die Unterſuchung der Angelegenheit geführt und von 

hörde durch die „Lodzer 
Volkszeitung“ verſtändigt. Die Meinung che unferes 
Mitarbeiters war, daß den Mord nur der Ehegatte ber 
gangen haben konnte. 


Verhaftet und entlaſſen. 

Dreibach ſaß längere Zeit im Gefängnis. Troßdem 
feine Behandlung im Unterfuhungsgefängnis, wie er nach⸗ 
her erzählte, nicht gerade ſchonend war, beſtritt er jede 
Schuld, indem er ni den ganzen Tag im Gefängnis auf 
den Knien lag und betete, Gott möge doch der Polizei die 
Erleuchtung geben, daß er unſchuldig ſei. Er wurde aus 
dem Gefängnis entlaſſen. 

Auch Brenke wurde längere Zeit in Unterſuchungshaft 
gehalten und bekannte ſich gleichfalls nicht zur Schuld. 
Auch er wurde nach einiger Zeit entlaſſen. 


„Auch ich leide wie Jeſus Chriſtus unschuldig!“ 

Als Dreibach aus dem Gefängnis entlaſſen worden 
war, wurde er längere Zeit von Geheinagenle beobachtet. 
Ganze Tage lang verbrachte er am Grabe feiner Frau, in⸗ 
dem er immer wieder ausrief: „Karoline, ſage mir doch, 
wer dicht ermordet hat.“ Am darauffolgenden Sonntag 
begab ſich Dreibach zum Gottesdienſt in der Kapelle des 
Hauſes der Barmherzigkeit. Während des Gottesdienſtes 


kniete er plötzlich auf den Fußboden nieder und rief für alle 
Umſtehenden vernehmbar: „Auch ich leide wie Jeſus Chri⸗ 
ſtus unſchuldig!“ 

Einige Wochen ſpäter heiratete Johann Dreibach eine 
bedeutend jüngere Frau im Süden unſerer Stadt, die ein 
Häuschen im Werte von 8 bis 10 000 Zloty beſaß. welches 
ihr als Erbſchaft nach einem verſtorbenen verheiratelen 
Manne zugefallen war, mit dem fte als Fräulein ein Lie ⸗ 
besverhältnis pflegte. Zu dieſer Frau zog Dreibach hin 
und lebte anderthalb Jahre mit ihr zuſammen. 


Der Mörder legt ein Geständnis ab. 


Vor zwei Wochen wurde Dreibach krank. Sein Zu 
ſtand verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag und er bat feine 
Frau, ihm die letzte Beichte zu ermöglichen, da er ſeinen 
Tod erwarte. Als die Beichte bor dem Paſtor beendet war, 
erſuchte Dreibach mit ſchwacher Stimme den Paſtor, die im 
Zimmer anweſenden Verwandten hinauszuſchicken, da er 
noch eine ſchwere Sünde zu bekennen habe. Die Familien 
angehörigen entfernten ſich, doch die Neugierde der Frau“ 
verurſachte, daß dieſe an der Türſpalte der Beichte zuhörte. 
Als der Paſtor gegangen war, konnte die Ehefrau das Ge⸗ 
heimnis nicht für ſich behalten. Sie . den „guten“ 
Nachbarinnen, daß ihr Gatte in der letzten Beichte dem 
Paſtor geſtanden Hatte, feine erſte Frau Karoline ermordet 
zu haben. Die Nachbarinnen waren auch nicht verſchwie⸗ 
gen und ſchon am nächſten Tage hörte der ſchwerkranle 
Mörder, daß ſein Geheimnis kein Geheimnis mehr fer. 
Als er davon erfuhr, wurde er wahnsinnig. Im Zuſtande 
des Wahnſinns lebte er noch anderthalb Tage und ſtarb. 


Am vergangenen Montag wurde der Verſtorbene auf 
dem Friedhoſe in Rokicie beigeſetzt, wobei der Paſtor, der 
wohl das Beichtgeheimnis hüten muß, nur davon ſprach, 
daß der Verſchiedene noch in letzter Stunde um Vergebung 
einer ganz beſonders großen Sünde gebeten habe. 

Durch dieſes Geſtändnis des Mörders Dreibach iſt 
nun die myſteribſe Mordangelegenheit geklärt. Allerdings 
ſehr ſpät, aber doch wichtig für den jungen deutſchen Arbei⸗ 
tet Brenke. Die nunmehr erfolgte Reinigung von dem 
Verdacht, der immer noch auf ihm laſtete und von dem 
öfters böſe Menſchen zu ihm ſprachen. 

Der Staatsanwalt wird nun die Akten über den 
Mordfall Karoline Dreibach ſchließen können. 


Haft Du ſchon, 
Deinen neuen 


geworben ? 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Demonſtrationen ſtädtiſcher Arbeiter vor Gericht. 

Auf Anordnung des Innenminiſteriums beſchloß der 
Magiſtrat . Auguſt d. J. die Löhne der ſtädtiſchen 
Arbeiter herabzuſetzen. Die Arbeiter waren mit die er 
Maßnahme nicht zufrieden und proklamierten einen De⸗ 
monſtrationsſtreik. Am 3. Auguſt d. J. verſammelten ſich 
die in den ſtädtiſchen Gartenanlagen auf dem Konſtaney⸗ 
nower Waldlande been e Arbeiter, um einen Demon; 
ſtrationszug nach dem Magiſtrat zu veranſtalten. Die 
hiervon benachrichtigten Sicherheitsbehörden entjandten 
nach der Srebrzynſkaſtraße ein ſtärkeres Polizeiaufgebot, 
um die Demonftration zu verhindern. 

Gegen 10.30 15 kam von dem Konſtantynower 
Waldlande ein Zug ſtreikender Arbeiter, beſtehend aus an⸗ 
nähernd 700 Perſonen. An der Spitze des Zuges ſchritten 
Frauen. Hinter der Bahnüberfahrt verſperrte die Polize. 
dem Zuge den Weg, wobei die Polizei die Arbeiter zum 
Auseinandergehen aufforderte. Aus der Volksmenge er⸗ 
ſchollen aufreizende Rufe gegen die Polizei. Auch wurden 

teine gegen die Polizei geworfen. Bei der Zerſtreuung 
der Menge wurden 10 Perſonen von der Polizei ve aftet 
und zwar: Staniſlaw Zubert, Waclaw Karwowſki, Stefan 


Grhgielſkti Joſef Brzozowſli, Kazimierz Paſtuſtak, Zyg⸗ 
munt Dada 5000 15 Frontezak, Staniſlaw 2 
wiez, Jan Maſchrzak und Franciszek Kielbaſa. Geger. 
fämtliche obengenannte wurde ein Strafverfahren wegen 

iderſtandes gegen die Polizei und Aufreizung zu Gewalt⸗ 
taten eingeleitet, da bei dem Zuſammenſtoß mit der Polizei 
Na Boiziften erheblich durch Steinwürfe verletzt 
wurden. 


Geſtern verhandelte das Bezirksgericht unter Vorſißz 
des Bezirksrichters Kozlowſti und Veilig der Bezirksrichter 
Kubiak und Gajewſki den Straſprozeß gegen die genannten 
0 Die öffentliche Anklage erhob Staatsanwalt 
Kozlowſti. Die 1 wurden von den Rechtsan⸗ 
mälten Kobylinſti, Brzezinfli, Hartmann und Konczynſki 
a Die meiften ann maren bor Gericht 
nicht geſtändig. Nur der Angel agte Zubert gab zu, daß 
er, nachdem er geſehen habe, wie die Poliziſten die Arbei⸗ 
ter und ſogar Frauen mit den Gewehrkolben ſchlugen, mit 
Steinen auf die Polizei geworfen habe. 

Nach Vernehmung der Zeugen und den Reden 
Staatsanwalts und der Verteidiger verurteitle das 
zirksgericht: den 28jährigen Stefan Zybert zu 4 Monaten 
Gefängnis, ben, 27jährigen Waclaw Karwowſki zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis, Stefan Grygielſki, Kazimierz Paſtuſſak 
und Joſef Brzozowſti zu je 1 Monat Gefängnis, wobei 
allen die e u angerechnet wurde. Die ihre 
gen Angeklagten wurden freigeſprochen. (a) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 

nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Die Gartenfeſte verbunden mit Pfandlotterie im Gar⸗ 
ten „Juljanow“ am 20. September und 4. Oktober d. J. 
ugunſten des Mädchenſchutzlomitees in Lodz brachten eine 
ruttoeinnahme von 3940,83 Zloty, wovon nach Abzug 
der Unkoſten von 1912,72 Zloty ein Reingewinn von 
2028,11 Zloty verbleibt. Allen denen, die zum Gelingen 
der Veranſtalkung beigetragen haben, dankt auf deen 


Wege herzlichſt. 
Die Verwaltung des Komitees. 
unn ieee 


K K 0 miasta LODZI 
n Städtische gparkaſe 
ulmmt 2 770 Sch 5 au Rader Bu 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Buüroſtunden non 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—L 


deuiſcher Kultur⸗ und Bildungsverein „Jortſchritt! —— 


Am sonntag, den 8. Robember, vormittags 10 Ubr, schluß 12 Uhr, verauftalten wit im stüdtiſchen Thenter, Gegielniannfttaße 27, einen 


Vormittag ſinfoniſcher Dichtungen 


Aufgefühet werden: 


1) Die Unbollendete von Schubert und 2) Die 5. Sinfonie von Beethoven 


auf Platten der Firma A. Klingbeil, Petrikaner Str. 160, mit 
die es ermöglicht, die Sinfonie ohne Unterbrechungen zu ſpfelen. die N 


Hilfe einer neuartigen befonderen Apparatur der Firma „Natawis“, petrikauer Str. 152, 
pparatue vermittelt Alangreinheit, Jo daß der Höter den Eindruck hat, keine 


platte, ſondern ein erſtklaſſiges Orcheſter zu hören. der Auffährung geht ein 


Vortrag über Schubert und Beethoven ſowie über die beiden Sinfonien 
behalten von Muſikdirektor Theodor Nyder, 8 


voraus, Um allen Werktätigen diefen Kunſtgenuß zu vermitteln, find 
Karten find ab Montag in der Flöminiftration der „Eodyer Volkszeitung“, Lodz, Peteika 


die Einteittopeeife niedelg gehalten. Einteittspreis: 30 und 50 7 
ner 109, ſowlie duech die ich. 


ſeſtungsaus träger erhältl 


Der Reinerivag iſt für die Weſhnachtsbeſcherung armer deutſcher Arbeiterlinder bestimmt. 


25 908 Weh Bu 
Aus dem Reihe. 


68 000 Arbeitsloſe in Schleſien. 


In der Zeit vom 22. bis 28. Oktober iſt die Zahl der 
Arbeltsloſen in der Wojewodſchaft Schleſien um 2053 auf 
68 227 geitiegen. Arbeitsloſe Kopfarbeiter wurden 5086 
gezählt. r 18 192 Arbeitsloſe bezogen die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, davon 9638 aus der staatlichen Hilfsaktion. 


Blntige Arbeiterberſammluna 
in Tomaſchow. 
Ein Poliziſt verletzt, ein Fabrikmeiſter getötet. 


Vorgeſtern gegen 10 Uhr abends hatte ſich ein unbe⸗ 
kannter 5 5 ie von der Arbeit heimkehrenden Ar⸗ 
beiter der Kunſtſeidenfabrik in Tomaſchow gewandt und 
eine Verſammlung veranſtaltet. Als der Mann eine kom⸗ 
muniſtiſche Rede hielt, erſchien ein Poliziſt und forderte 
den Mann auf, ſich zu legitimieren. Da dieſer der Auffor⸗ 
derung des Poliziſten nicht nachkam, faßte er ihn an den 
Rockkragen und wollte ihn abführen. In dieſem Moment 
fiel ein Schuß und der Poliziſt wurde im Rücken getroffen. 
Der Polizist wandte ſich um und begann aus feinem Dienſt⸗ 
revolver in der Richtung, wo der Schuß gefallen war, zu 
ſchießen, worauf ſich eine Schießerei entpickelte. Durch 
eine Kugel wurde der eben aus der Fabrik heimkehrende 
Fabrikmeiſter Filip Drozd, wohnhaft in der Projektowana⸗ 
ſtraße, tödlich getroffen. Die Urheber der Schießerei ſind 
in der Dunkelheit enklommen. 


Schweres Autobus unglück bei Poddembite 


14 Perſonen verletzt. 


In der Nacht zu Mittwoch ereignete ſich auf der 
Chauſſee zwiſchen Alelſandrow und Poddembice ein ſchwe⸗ 
res Autobusunglück. Ein mit Reiſenden beſetzter Autobus 
des Jakeb Holzmann aus Poddembice, der von dem Chauf⸗ 
ſeur Feliks Kuzniak geführt wurde, fuhr in der Richtung 
aus Lodz nach Poddembiee. In der Nähe des Dorfes Ei 
eiszew im Lenezycer Kreiſe begegneten dem mit großer 
Schnelligkeit fahrenden Autobus zwei Laſtwagen. Beim 
Ausweichen der Wagen bog der Chauffeur zu weit nach 
links ab und der mit 12 Reiſenden beſetzte Autobus ſtürzte 
in den Chauſſeegraben. 

Von den Reisenden erlitten 3 Perſonen ſchwere Ver⸗ 
letzungen und mußten nach einem Krankenhaus überführt 
werden. Weitere 11 Perſonen wurden weniger ſchwer 
verlegt und traten mit einem anderen Autobus die Weiter ⸗ 
reiſe an. (a) 


Vier landwirtſchaftliche Gehöfte 
niedergebrannt. 
Zwei Landleute bei der Rettungsaktion verletzt. 


Auf dem Gehöft des Landwirtes Stefan Mirecki im 
Dorfe Wloszezewice, Kreis Laft, brach nachts ein Brand 
aus, der ſich mit rafender Schnelligkeit ausbreitete. Noch 
bevor die aus dem Schlafe geweckten Bewohner des Dorfes 
eine Rettungsaktion aufnehmen konnten, war der Braud 
auf die Nachbarwirtſchaften der Landwirte Marein Bedu⸗ 
rel, Roch Kolodziej und Jan Zawadzki übergeſprungen. 
Auf den großen Feuerſcheſn hin eilten einige benachbarte 
Dorffeuerwehren zu Hilfe herbei, denen es gelang, den 
Brand auf die vier bereits in hellen Flammen ſteſenden 
Wirtſchaften zu beſchränken. Durch den Brand wurden 
vollſtändig eingeäſchert: 4 Wohnhäuſer, 5 Scheunen, 4 
Viehſtälle und 6 Geräteſchuppen mit der diesjährigen Ernte 
und den landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten. Der 


Grundgedanken 
der valutariſchen Politil. 
Erſter Vortrag des D. fru. B. B. „ „ — Prüle 
gent: Herr Di . 


r. 


Am Montag abend fand im Vereinslokale, Kilinſtiego 
145, der erſte Vortrag des Deutſchen Kultur⸗ und Bir 
dungsvereins „Fortſchrikt“ im Rahmen des für dieſen Win⸗ 
ter vorgeſehenen Vortragszyklus ſtatt. Zu dem Vortrag 
hatten über 100 Perſonen 0 Aach was im Hin⸗ 
blick auf den mangelhaften Beſuch ähnlicher Veranſtaltun⸗ 
gen anderer ER als ein Ihr guter Anfang be⸗ 
geicmet werden kann. Es ſprach Herr Dr. rer. pol. (Doktor 
er Handelswiſſenſchaft) Kreuter über das Thema 
„Grundgedanken der valutariſchen Politik“. Der Prale⸗ 
gent behandelte in feinem faſt zweiſtündigen Vortrag ſehr 
eingehend das Weſen der Banknoten, die Bott der Goild⸗ 
11 1 auch den Kampf um die finanzielle Herrſchaſt 
in der Welt. 


Herr Dr. Kreuter begann ſeinen Vortrag mit dem 
Hinweis auf den Kampf zwiſchen den Silbergrubenbeſitzern 
und den Beſitzern der Goldgruben um die Deckung der 
Banknoten. üher hatten die Banknoten bekanntlich 
Silberdeckung, und als man in der ſpäteren Zeit zur Gold⸗ 
deckung überging, fetzte ein ſcheußlicher Kampf der Silber⸗ 

ubenbeſitzer um die Stellung des von ihnen gewonnenen 
Gdelmelalls ein, wobef ſie durch verſchiedens National⸗ 


ölonomen gegen gute Bezahlung dem Silber das Wort 
Faser ließen. 


Dieſe bezahlte Propaganda der Wiſſen⸗ 
jnftler für das Silber habe ſchon damals gezeigt, daß es 


De a 
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Brandſchaden wird auf 90 000 Zloty eingeſchätzt. Wäh⸗ 
rend der Rettungsaktion haben die Landwirte Jan Badu⸗ 
rek und Jozef Zawadzki ſchwere Brandwunden davon⸗ 
getragen. (a 


Ruda⸗Pabianicka. Diebſtahl in einem 


Pfarrhauſe. In das Pfarrhaus der katholiſchen Ge⸗ 


meinde in Ruda⸗Pabianieka drangen in der Nacht zu Miti⸗ 
woch Diebe ein und ſtahlen dem Probſt Lewandowicz 1200 
Zloty bares Geld ſowie verſchiedene Wertſachen im Werte 
von 1000 Zloty. (a) 
Turek. Blutiger Streit um einen an ⸗ 
eblichen Scha. Im Dorfe Wola Karczewſta, 
eis Turek, verbreitete ſich das Gerücht, daß auf dem 
Felde des Landwirtes Jan Kulka unter einem Sandhügel 
ein Schatz aus alten Zeiten vergraben liegt. Der Beſitzer 
des Hügels Kulka nahm daraufhin Nachgrabungen vor, 
konnte den vermeintlichen Schaß jedoch nicht finden. Troz⸗ 
dem wachte er darüber, daß kein Fremder in dem Sande 
nach dem Sand nachſucht. Die Nachbarn Kulkas Maciej 
Grobelny und Kazimierz Jaskulſki machten ſich aber eines 
Nachts daran, den Schaß e ere Als ſie bereits ein 
tiefes Loch in dem Sandhügel gegraben hatten, eilte Kulka 
mit einer Axt bewaffnet herbei, worauf zwiſchen den Schaß⸗ 
EN und dem Beſitzer des Sandhügels ein blutiger 
ampf auf Leben und Tod entſtand. Dem Grobelny 
ſchlug Kulka mit der Axt die Schädeldecke ein, dem Jas⸗ 
kulſti hieb er eine Hand ab. Schließlich ſank auch er durch 
die Spatenhiebe der beiden galerien ſchwer verletzt 
zu Boden. Alle drei Schatzgräher wurden am nächſten 

age en Kranbenhaus überführt. Hervorgehoben 
muß hierbei werden, daß ſich das Gerücht über den angeb⸗ 
lichen Schatz als falſch erwieſen hat. (a) 

Lemberg. Dreifacher Mord und Selbſt⸗ 
mord. Eine furchtbare Bluttat ereignete ſich in Bory⸗ 
flat, Der Beamte Kluſak hat in einem Wutanfall feine 
achtzehnjährige Braut und deren Schweſter durchdſevolver⸗ 
ſchüſſe getötet: Er kehrte dann in ſeine Wohnung zurück, 
tötete durch mehrere Schüſſe die Wirtſchafterin und erſchoß 
ſich dann ſelbſt. 
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Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


ite Vortragsabend im „Ring“. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: die bereits mehrfach angekündigt, findet heute um 
20.30 Uhr der Ahlerſche Vortrag über das Thema: „In⸗ 
diens Kampf um feine Zukunft“ im Ring Deutſcher Aka⸗ 
demiker ftatt. Ork: Kleiner Saal des Männergeſangver⸗ 
eins. 
VBollsſchule Nr. 103. Das Elternkomitee der Schule 
Nr. 103 veranſtaltet am 7. d. Mts. im Saale der „Kraft⸗ 
ler“, Glowna 17, gugunften der Schule einen 1 Sie 
abend mit Programm und Tanz. Das Felt verfo! gt einen 
an Zweck, und zwar ſollen mehr arme Kinder Milch und 
emmeln bekommen und auch dringend notwendige Lehr 
mittel angeſchafft werden. Es iſt die beſte Gelegenheit für 
die Abſoldenken der Schule, ſich wiederzuſehen und gleich⸗ 
zeitig ihr Scherflein für die Bedürfniſſe der Schule beizu⸗ 
tragen, 


Herbſtmeſſe. Nur noch wenige Tage und der Frauen« 
verein der St. Trinitatisgemeinde eröffnet feine diesjäh ⸗ 
rige Herbſtmeſſe im Lokale 11. Liſtopada 4. Fieberhaft 
wird an der 


tiſche Hausfrauen, die wirklich zu ſehr niedrigen Preisen 
abgegeben werden. Bei alledem herrſcht kein Kaufzwaug 
Aber auf einer richtigen Meſſe darf es auch an Beritigun. 
gen und Vergnügen nicht jehlen, jo hat das Komitee 
ausgiebig dafür geſorgt, daß Langeweile fernbleibt und 
jeder Beſucher auf ſeine Koſten kommt. Der Nachmittag 
iſt der Kinderwelt gewidmet und die Kleinen werden ſtau⸗ 
nen, wenn dem Rotkäppchen im Walde ein ganz richtiger 
Wolf begegnet. Das Märchen Hänſel und Gretel üb: 
auch ſtets ſeine Anziehungskraft auf die Kinder aus. Für 
den Abend iſt eine ausgezeichnete Muſik engagiert, worüber 
ſich die „junge Welt“ ganz beſonders freuen wird. Für 
Speiſe und Trank iſt gleichfalls beſtens geſorgt. Es wäre 
nur noch zu erwarten, daß ſich die geſamte deutſche Geſell⸗ 
ſchaft am 7. November ein Stelldichein auf der Meſſe ger 
ben würde. Der Zweck des Trinitatis⸗Frauenvereins, 
durch den Erlös Armen und Kranken über den Winter zu 
helfen, wäre dann voll und ganz erfüllt. 


Chriſtl. Commisverein. In Angelegenheit der bevor⸗ 
ſtehenden Volkszählung ſind wir vom Präſidenten der 
Stadt Lodz aufgefordert worden, unſere Mitglieder zu er⸗ 
ſuchen, an der Ausführung dieſer Volkszählung teil 
5 0 Am 9. Dezember d. Is. beginnt auf dem ge⸗ 
amter Gebiet der Republik die Arbeit und dauert drei 
Tage. Dieſe ſchwere Kalk kann aber nur unter tätiger 
Mikwirkung einer großen hl Bürger durchgeführt wer⸗ 
den, weshalb unſere Mitglieder hierdurch gebeten werden, 
ſich als Volkszählungs⸗Kommiſſare vormerken zu laſſen. 
Die Anmeldung kann bei uns im Vereine oder direkt im 
Magiſtrat, Wydzial Statyſtyezuy, Narutowieza 2, erfolgen. 
Die beteiligten Kommiſſare erhalten für ihre Arbeit ein 
Ehrenabzeichen mit der Aufſchrift „Za ofiarna, prace, “. 

Der heutige Vortrag des Herrn Otto Toegel über 
das Thema: „Plauderei über Intereſſantes aus Mittel⸗ 
europas Vergangenheit“ wird den Zuhörern viel Wiſſens⸗ 
wertes und Belehrendes bringen, weshalb wir unſere ger 
ſchäßten Mitglieder, deren Angehörige und Gäſte ſpeund⸗ 
lichſt einladen. Beginn pünktlich 9 uhr abends. Nach dem 
Vortrag gemütliches Beiſammenſein. 

Wie bereits durch Inſerat bekanntgegeben, veranſtal⸗ 
ten wir am Sonnabend, den 7. November, um 7 Uhr 
abends einen Preisſkat und Preferende, wozu wir 
nicht nur unſere Mitglieder, ſondern alle Freunde und Lieb⸗ 
haber dieſer Spiele höflichſt einladen. Anmeldungen wer⸗ 
den im Sekretariat, Al. Kosciuszli 21, Tel. 13200, gern 
entgegen genommen. 

— —ů — —— — 


Deutfche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Exekutive des Vertrauensmännerrats. 


Donnerstag, den 5. November, um 7 Uhr abends, 
Sißung der Exekutive des Vertrauensmännerratz, 

Lodz Zentrum. Freitag, den 6. November, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. 0 5 a 


Sosialitiicher Jugendbund Polens. 


„ Lodz⸗Jentrum. Heute, Donnerstag, 7.30 Uhr abends, 
a im Jugendheim, Petrikauer 109, ein Vorleſeabend 
197 Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird ge⸗ 
eten. 


— —ů —— ö au. 


rtigſtellung derſelben geſchafft, noch letzte 

Hand angelegt an all den Eugen woran die Damen des Vörſennotierungen. 

Vereins das ganze Jahr emſig gearbeitet haben. Es fragt Geld. London 9400 

ſich nun wohl mancher, was iſt eigentlich eine Meſſe und 7 Neuyorr . 92 

Ba bezweckt er Nun Ei 15 1 0 6 5 Dollar u. S. l... . 8.80 Paris wu 

voller aparter Arbeiten, meiſtens Neuheiten, die dem Pu⸗ Schecks. rag „ 

blikum recht berſichtlich zu Schau und Kauf vorgeführt] Yertin . . . 11.80 Sr 7 e.la, on A0k0N 

werden. Außerdem auch viel nützliche Sachen für peal- | Tanzgz. 174.50 Italen . 40 10 
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mit den moraliſchen Grundsätzen in der Finanzpolitik nicht 
weit her iſt. 

Dr. Kreuter behandelte ſodann die Frage der Emiſ⸗ 
ſionsbanken. Dieſe Emiſſionsbanken ſeſen meiſtenteils 
privat⸗wirtſcha ligen Charakters, da ſich die Staaten vor 
der Schaffung ſtaatlicher Emiſſtonsbanken deshalb drückten, 
weil der Staat im Falle eines Zuſammenbruchs der Valuta 
dann mit ſeinem Vermögen van müßte, während eine 
auf privater Grundlage ir aute Emiſſionsbank nur mir 
ihrem Vermögen haftet. der Geldpolitik der Staaten 
unterſcheidet man vier Emſſſtonsbankſyſteme. Das älteſte 
Syſtem iſt das ee e, die im Jahre 1695 gegrüin» 
dete Bank von England. Die engliſche Emiſſtonsbank ſieht 
im Grunde volle Golddeckung aller Banknoten vor, doch 
iſt man davon nach und nach immer mehr abgekommen. 
Wurde der Bank von England ſchon früher die Heraus⸗ 
85 ungedeckter Emiſſtonspapiere auf die Summe von 

8% Millionen Pfund Sterling zugebilligt, jo hat ſich dieſe 
Summe immer mehr vergrößert, und heute find ungedeckte 
Banknoten der Bank von England auf die Summe von 
280 Millionen Pfund in Umlauf. Aehnliche Kriſen, wie 
11 ſie jetzt durchlebt, hat die Bank von England auch ſchor 
früher durchmachen müſſen und wurde wiederholt von 
Frankreich und Deutſchland gerettet. Als zweites Emife 
ſtonsbankſyſtem iſt das italieniſche Syſtem zu nen⸗ 
nen, das im Gegenſatz zum engliſchen weit ehrlicher iſt, 
weil es offen jagt, daß nur 30 Prozent der herausgegebe⸗ 
nen Banknoten Goldbdeckung beſizen. Dem italieniſchen 
folgt das franzöſiſche Emiſſtonsbankſyſtem, daz 
von der Bank von Frankreich repräſentiert wird. Auch 
das franzöſiſche Banknotenſyſtem ſieht eine 30 progentige 
Golddeckung vor. Das deutſche Bankſyſtem, die 


Bl Reichsbank, war das ſolideſte dieſer Geldinſtitute 
und bildete eine rühmliche Ausnahme, was feine Begrün⸗ 
dung auch darin haben könnte, daß die Banldirektion unter 

Konkrolle der Reichsregierung ſtand. Zum Schluß 
erwähnte der Prälegent noch das amerilaniſche Bank⸗ 
ſyſtem, das früher aus einer Unzahl von Emilfionsbanfen 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, und zwar 
nicht weniger als 7300, beſtand. Selbſt heute gibt es in 
den Vereinigten Staaten noch 12 Emiſſionsbanken, die 
hen Kontrolle der Federal Reſerve Bank in Neuyork 

ehen. 

Das Gold, das heute den Begriff des größten Wertes 
bedeutet, ſtellt in Wirklichkeit nur einen fiktiven Wert dar, 
denn es befiht für den Menſchen abfolut keine praltiſche 
Verwendungsmöglichteit. Darum find auch die Goldgru⸗ 
benbeſitzer aufmerksam darauf bedacht, Propaganda für des 
Gold zu führen. In Erkenntnis des ſehr problematischen 
Wertes des Goldes ſind aber in neueſter Zeit wiederholt 
Strömungen in den e getreten; die die Ent⸗ 
thronung des Goldes zum Ziele hatten, Bei der jüngſten 
Geldkriſe in England ind jogar die Beſitzer der Diaman⸗ 
tengruben mit dem Vorſchlag hervorgetreten, ftatt des Gol⸗ 
des Diamanten als Valutadeckung zu verwenden. 

Auf die Aufhebung des Goldſtandards in England 
hinweiſend, ſprach ſich Dr. Kreuter dahin aus, daß Eng⸗ 
land dieſe Maßnahme nicht ganz durchführen werde. Die 
Aufhebung des Goldſtandards hi vielmehr e er⸗ 
folgt, weil England davon eine Belebung der Wirtſchaft 
erhoffte. Geldentwertungen, ſo ſchloß Herr Dr. Kreuter 
ſeinen Vortrag, werden fo lange möglich fein, fo lange ſich 
die Bankinſtitute nicht nur von geſchäftlichen, ſondern auch 
von moraliſchen Grundſätzen werden leiten laſſen. 


| 
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7. Fortſetzung 


„Nimm mir den Jungen nicht! Und bleibe heute auch 
u Hauſe! Hörſt du, Vater? Ich habe ſolche Angſt! Es iſt 
nir, als müßte dir und dem Kinde ein Unglück geſchehen.“ 

„Papperlapapp! Bleibe mir mit deinen Unkenrufen 
ern! Das müßte nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn 
mir etwas paſſieren ſollte.“ 

„Du ſollteſt auch an Werner denken! Es iſt mein 
Junge, Vater! Und iſt boch noch ein Kind!“ 

„Er ſoll ja auch dein Junge bleiben! Aber bei mir iſt 
er weit beſſer aufgehoben, als wenn er ſich an eure Weiber⸗ 
kittel hängt! — — Was, Werner, du fährſt mit mir über 
Land?! Wir werden es den Leuten zeigen, wie der Engler 
auf dem Poſten iſt. Von früh bis ſpät! In Wind und 
Wetter! Was, Werner, wir verdienen uns das Brot! 
Aber die anderen, die den ganzen Tag zu Hauſe liegen. 
Die Frau Gemahlin, der Herr Sohn und die Frau Toch⸗ 
ter! .... Und polternd geht das Räſonieren von 
neuem los. 

„Laßt uns nur fahren!“ ſpricht der Junge, der ſich 
ſchon reifefertig macht. „Ich gebe acht, daß nichts paſſiert. 
Aber ich muß die Zügel führen, Vater! Sonſt geht's nicht 
aut.“ Der Junge jagt von jeher Vater zu dem Alten. 

„Verdammter Sappermenter!“ lacht der Engler, ſchiebt 
allen Groll, das Kaffeegeſchirr und die Weibsleute mit 
einer forſchen Handbewegung zur Seite, greift nach Mütze 
und Peitſche und tortelt langſam nach der Tür. 

Und ſchon zerrt er die Pferde aus dem Stalle. Werner 
bilkt ihm beim Anſchirren, prüft noch einmal achtſam jede 
Schnalle. Frau Agnes legt das Futter und die Pelze e 
den Wagen. Und leiſe knurrt der Engler vor ſich hin. 

Dann ſitzen beide auf, die Pferde ziehen an, fallen 
jofort in ſcharfen Trab. Der Junge hält die Zügel in den 
Ble Fäusten. Er iſt in weitem Kreiſe mit Weg und 
Steg vertraut, iſt aufmerkſam und fährt weit vorſichtiger 
als ein Großer. Der alte Engler ſitzt nur an der Bremſe, 
ſuchtelt mit feiner Peitſche herum. Er kann es nicht untere 
laſfen, die Pferde noch mehr anzutreiben. So fährt er 
durch das Dorf, daß hinter ihm die Hunde bellen und alle 
Gänſe ſchreien, alte Leute zur Seite ſpringen und er⸗ 
ſchrocken rufen: „Der Schimmelbaron! Der Schimmel⸗ 
baron!“ 1 


Frau Agnes ſteht noch lange vor der Tür. Die Hände 
auf das Herz gepreßt, ſteht ſie und lauſcht, bis in der 
Herne das letzte Räderrollen verklingt. 

Ach, was ift das doch für ein Leben! Das geht nun 
ſchon ſeit Wochen ſo — — und wird noch viele, viele 

jahre dauern. Die Arbeit, die ihr wird, ſcheut fie zwar 
micht. Sie tft von früh bis abends auf dem Poſten. Da 
ſilt's, zu ſchaffen, wie die gröbſte Magd. Es muß das 
ieh gefüttert, Feld⸗ und Hausarbeit verrichtet werden. 
ie muß Holz ſpalten und Waſſer ſchleppen. Und oben⸗ 
drein bleiben die Pferde ihr auch überlaſſen, wenn die 
beiden Männer geſchäftlich abweſend ſind oder ſich, be⸗ 
ſonders der Bruder, faul und phlegmatiſch vor jeder 
irbeit drücken. Natürlich bleibt ihr auch die Pflege ihrer 
inder. Beſonders das Mädelchen, das immerhin erſt ein 
ahr alt iſt, will noch recht ſorgfältig gewartet werden. 

Und obendrein näht ſie um Geld für fremde Leute. Bei 
ihrem Vater verdient ſie ja nichts. Er gibt ihr das Brot 
für ſich und ihre Kinder. Das iſt, nach feiner Meinung, 
großzügig genug. Wieviel iſt aber außerdem und be⸗ 

ſonders bei kleinen Kindern für das Leben noch nötig! 
Da iſt für Kleidung, Wäſche, Spielzeug, für tauſend 
Kleinigkeiten zu ſorgen, für dies und jenes, wovon ein 
Mann, beſonders aber einer wie der alte Engler, keine 
Ahnung hat. In Geldfragen ift er von jenem Schlage, 
von dem wohl alle Handelsleute ſind. Wenn er ſchon auf 
dem Wagen ſitzt, die Zügel faßt, dann hört er endlich auf 
das Bitten ſeines Weibes, die Wirtſchaftsgeld von ihm 
verlangt. Unwirſch und polternd ſchimpft er nun auf fie 


wm 


Hochwaſſer in Venedig. 
Ein ſtarker Regen iſt dieſer Tage über Venedig nieder⸗ 
gegangen und hat dieſe ſo „wafſerreiche Stadt gänzlich 


in einen See verwandelt. Auch auf dem Markusplatz ſteht 
man jetzt die Gondeln. 


und alle Frauen, die Geld und immer wieder Geld von 
ihren Männern haben wollen. Greift ſuchend in alle 
Taſchen und gibt ihr gönnerhaft, wovon ſie kaum das 
Allernötigſte fürs Haus und für den Unterhalt beſchaffen 
kann. Und für Frau Agnes bleibt kein Groſchen übrig. 

Nun iſt Frau Agnes ſchon ſeit Wochen bei den Eltern. 
Das eine Heim iſt ihr genommen; die Wohnung wurde 
abgegeben und die ihr verbliebenen Sachen im Vaterhauſe 
in zwei kleinen Oberſtuben eingeſtellt. Sehr wohnlich iſt's 
hier nicht. Das iſt auch gar nicht nötig. Sie muß ja doch 
den ganzen Tag im Haushalte unten tätig ſein. Wenn ſie 
hier Sonntags für ein Stündlein weilt, das Alltags⸗ 
bittere auszuſchließen, ſich zu ſich ſelbſt und zu den Kindern 
findet, dann läßt ſich's wohl vorm Fenſter und zur Not 
ſogar zu dreien am Tiſche ſitzen. Aber heimiſch iſt es 
nicht. Die Möbel, zuſaammengerückt und aufgeſchichtet, 
füllen die Wände wie in einem Lagerraume. 

Wenn auch im Vaterhauſe, fühlt ſich Frau Agnes doch 
fremd und einſam. Den Jahren iſt ſie längſt entwachſen, 
in denen Kinder ſich der Sorge und der Obhut ihrer 
Eltern überlaſſen dürfen. Sie iſt ſelbſtändig ins Leben 
eingetreten, gründete ſich ein Heim und hatte ſelber 
Kinder. Nun, da das Schickſal ihr das Neſt zerſtörte, ſie 
haltlos, unſicher und müde machte, hat ſie zwar den Weg 
zurückgenommen zu dem Alten, der ſie erzogen und zum 
Lebensfluge geſtärkt hatte. Aber ſie merkt gar bald, über 
den alten Platz iſt anderweitig Längft verfügt. So findet 
ſie nicht mehr die Freude und das Recht, die ſie zum 
Mittelpunkt der eigenen Eltern werden laſſen. Die Mutter 
iſt zwar herzensgut. Nach ſeiner Art der Vater auch. Aber 
fie iſt nun einmal nicht mehr neftgehörig. Zwar hat man 
ihr, der Flügellahmen, aufs neue Platz gegeben, ihr 
Unterkommen und auch Schutz gewährt, doch — — nun ja, 
es geht ihr wie den eingeſtellten Möbeln, und niemand 
iſt, der für ſie jetzt den Zins bezahlt 

Frau Agnes weiß nicht, wie das enden ſoll. Das iſt 
kein Leben auf die Dauer. Wenn ſie ſich vorſtellt, daß dieſe 
müden, freude⸗ und friebeloſen Tage ſich zu langer, endlos 
langer Kette reihen ſollen, verliert ſie allen Lebensmut. 
Noch iſt fie viel zu jung, den eigenen Wünſchen zu ent⸗ 
ſagen, Hoffnung und Sehnſucht zu verdammen, ſich zu 
beſcheiden, Brot und Unterkunft gefunden zu haben. Nein, 
nein, ein ſolches Leben wäre auf die Dauer ganz entſetz⸗ 
lich! Und doch will ſich kein Ausweg finden. Des Heiders 
Unbekümmertheit in vielen Dingen, feine Gutgläubigkeit 
und falſche Sorge ihr und den Kindern gegenüber verdich⸗ 
tet ſich zu einer Schuld, zu einem Erbe, an dem ſie lange 
noch zu tragen haben wird. 

Es fällt ihr ein, daß ſie ſchon morgen wieder ihren 
Vater um Geld und Nachſicht angehen muß. Sie weiß 
nicht, wie der alte Engler, der in letzter Zeit ſo oft be⸗ 
trunken und faſt immer ſchlechter Laune iſt, morgen ihrer 
Bitte begegnen wird. Weiß nicht, was ihr der Tag noch 
bringen kann! Wenn doch der Vater und der Junge erſt 


zu Hauſe wären! | 


| Neuntes Kapitel. | 
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„. Dann räumten wir bie Gucke einmal aus. Die 
Bielauer Weber reden ſicher heute noch davon. Heil, die 
hatten vor den Weigelsdorſer Bauernburſchen hölliſchen 
Reſpekt. Und als ich Siebzig pleſſiert im Bürgerquartier 
lag — Peterswaldener Rahner, der Lauterbacher Reichelt 
und ich waren bei einem Bäckermeiſter im Quartier —, da 
leerten wir in Altona den Nudeltopf. Militär und Stoll 
bekamen dort ſtets Streit miteinander. Durch Regiments⸗ 
befehl war uns, den Elfern, der Zutritt zu dieſem Gaſt⸗ 
hauſe ſtreng verboten worden. Wir drei waren nun aber 
doch hineingeraten. Und bald gab es die ſchönſte Schläge ⸗ 
rei. Auf unſerer Seite wurde blank gezogen, die anderen 
ſchlugen mit Bierſeideln, mit Stuhl⸗ und Tiſchbeinen um 
ſich. Na, wir ſind noch gut davongekommen. Nur dem 
Wirt blieb nicht ein ganzes Stück im Saale. Aber das 
will ich dir andermal erzählen. Heute iſt mir eine andere 
Geſchichte friſch im Gedächtnis .. 

„Ja, Vater, die möchte ich gern hören Em 
zähle ..!“ — — 

Frau Agnes’ Junge iſt geſcheit. Er weiß mit dem be 
trunkenen Manne richtig umzugehen. Der alte Engler er 
zählt ihm wieder und immer wieder die alten Geſchichten, 
von ſeiner Jugend⸗ und Burſchenzeit, von Siebzig und 
Sechsundſechzig, vom Lindenhof, den er früher beſeſſen 
und aus dem ihn der ehrgeizige Hartmann getrieben, von 
Bauern, Höfen und Handelsleuten, die er weit und breit 
im Lande kennt und von denen er immer etwas zu er⸗ 
zählen weiß. Die Hauptſache aber iſt: er läßt dann dem 
Jungen die Zügel, die Pferde traben, ohne daß ihnen die 
Peitſche auf dem Rücken tanzt. Das iſt des Erſolges ſchon 
reichlich genug. — — 

Und fo erzählt er auch heute wieder die alten Ge⸗ 
ſchichten, die Frau Agnes Junge von ſeinem Großvater 
wohl ſchon zehnmal gehört hat. Denn immer, wenn der 
Engler einen in der Krone hat, wenn er mit Werner über 
Land fährt, erzählt er dem Kinde ſeine Erlebniſſe. Was er 
doch früher für ein Kerl geweſen, wie er gelebt, mit aller 
Welt und jedem Menſchen gerauft habe. Der Junge iſt 
ſo klug, ihn ruhig prahlen und gewähren zu laſſen. Dann 
überläßt er ihm doch wenigſtens die Pferde, läßt Zügel 
a Peitſche in Ruhe und fährt an jedem Wirtshauſe vor⸗ 

er... 


Der Junge ift heilfroh, daß es bisher fo gut gegangen 
iſt. Nun find fie ſchon im Nimptſcher Kreiſe, und haben 
bald ihr Ziel erreicht. Es iſt aber auch Nacht geworden. 
Der Alte ſteckt die Wagenlichter an und heißt den Jungen 
ſchneller fahren. Wenn das Verladen der zehn fetten 


Frau Agnes und ihre Kinder - +"«- 


"Coprıight Dy Martin Feuchtwanger, Malle (Saale) 


Schweine erſt vorüber wäre! Der Engler ift zwar nüch⸗ 
terner geworden, die friſche Luft hat ihm ſehr gut getan. 
Doch immerhin. . 

Der Bauer, der die Tiere liefern ſoll, iſt natürlich nicht 
zu Hauſe. Er muß erſt aus dem Kretſcham, wo er Karten 
ſpielt, herbeigeholt werden. Die Knechte ſind zum Teil auf 
ihrer Kammer, es iſt ja jpät am Abend. Der Engler will 
den Bauern ſelber holen; die anderen ſollen einſtweilen 
Waage und Gewicht zur Stelle ſchaffen. Da wird dem 
Jungen himmelangſt. Er weiß genau, wenn erſt der Eng⸗ 
ler wieder in das Wirtshaus kommt, dann geht das Trin⸗ 
ken von neuem an. Aber er darf nicht widerſprechen, will 
er den Alten nicht zum Zorne reizen. Er bleibt indeſſen 
bei den Pferden. 

Dann endlich kommen beide an, der Bauer und der 
alte Engler. Man hört ihn ſchon von ferne räſonieren. 
Der Schimmelbaron iſt beim Trinken wieder auf den Ge⸗ 
ſchmack gekommen. Das kann ja noch recht luſtig werden! 

Das Abwiegen beginnt. Die Tiere wollen nicht aus 
dem Stalle. Das Verladen ift, beim Schein einer dürfti⸗ 
gen Laterne, ein äußerſt mühſames Beginnen. Ein jedes 
Tier wird einzeln aus dem Stalle gezogen, in ein Trag⸗ 
geſtell und auf die Waage gebracht und dann von kräftigen 
Armen auf den Wagen gehoben. Die Tiere ſchreien das 
ganze Dorf zuſammen. Die Männer puſten, ſchwitzen, 
fluchen, die Mägde und die Frauen kreiſchen. Der Schim⸗ 
melbaron greift zu, ſo alt wie er auch iſt, als hätte er Stahl 
in den Sehnen. Und endlich iſt vas letzte Tier verladen. 
Nun geht es an das Rechnen und Bezahlen. 

Und Werner luchſt, und gibt auf alles acht. Wenn er 
den Alten nur erſt auf dem Wagen hätte! Wenn erſt die 
Pferde aus dem Dorfe trabten! Ja: wenn], wenn!, wenn! 

Der Engler iſt ganz anderer Meinung. Der hat, als er 
vorhin im Kretſcham war, aufs neue Korn geſchmeckt. 
Und den Geſchmack hat er noch auf der Zunge. Denn das 
Geſöff geht einem ja wie Feuer durch die Adern, das 
macht den Menſchen erſt zum rechten Kerl! So meinte 
der Alte, ſchnalzend, lallend. 

Den Bauer ladet er mit auf den Wagen; und peitſchen⸗ 
knallend geht es bis vor das Wirtshaus. Hier ſitzt die 
ganze Stube voller Männer. Mit Hallo wird der Engler 
gleich empfangen. Auf ihn hat man die ganze Zeit ge⸗ 
wartet. Denn wo der Schimmelbaron Einkehr hält, da 
geht es bald laut und luſtig zu. Die Wirtsleute bekom⸗ 
men gut zu tun. Y 

Werner hat auf die Pferde aufzupaffen. Die wollen 
nicht mehr ſtehen, wollen nach ihrem Stalle und an die 
Krippe. Die Tiere ſind ſeit früheſtem Morgen unter⸗ 
wegs. x j 

Der Junge drückt ſich ängftlih an die un. Wenn 
das nur gut zu Ende gehen möchte! Er kennt den Alten 
ganz genau. Wenn er jetzt wieder trinkt, dann wird er 
unausſtehlich. Er fängt beſtimmt noch Händel an. Wie 
oft iſt es ſchon vorgekommen, daß ſich das Kind zwiſchen 


die Männer ſtellen mußte, um Schlägereien und Totſchlag 


zu verhüten. Nur um des Kindes halber ſchonte man 
den Alten. Dem Jungen ift heute himmelangſt! 

Und auf dem Wagen peitſcht der Engler dann ſicher die 
Gäule, daß ſie ſich kaum im Zügel halten laſſen. Der Wa⸗ 
gen iſt heute ganz beſonders ſchwer geladen. Die Räder 
knarren an allen Speichen. Wenn Unvorſichtigteit die 
Zügel führt, muß es heute noch ein Unglück geben. Wenn 
nur die Heimfahrt gut vonſtatten ginge! — — | 

Der Junge ſchleicht ſich immer wieder zu dem Alten, 
bittet, bettelt, weint und fleht. Der Mann ift wie vom 
Teuſel ſelbſt erfaßt. Das Kind, auf deſſen Bitte er long 
immer hört. bat ſeine Macht beute über ihn verlaran 


Fortſetzung folgt.) 


2 2 
Der Erfinder des Tanks in größter Armut geſtorben. 
In Berlin ſtarb der Konſtrukteur Friedrich Wilhelm 
Göbel (im Bilde links oben) in größter Armut. Er git 
als der Erfinder des Tanks. Die deulſche Regierung Ha: 
von ſeiner Erfindung damals nichts wiſſen wollen — bis 
man ſich im Weltkriege überzeugte, daß dieſe Mordmaſch ne 
ganze Schlachten entſcheiden half — aber für die Franz⸗ 
en und Engländer, die die erſten Tanks in den Dienſt des 
Krieges ſtellten. Unſer Bild zeigt Göbels Modell eines 
„Panzerkreuzers zu Lande“ 


2 
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Deutſchland zur Einberufung des 
Joung⸗Ausſchuſſes. 


Berlin, 4. November. Deutſchland wird, nach 
Anſicht Berliner politiſcher Kreiſe, der von Frankreich ge⸗ 
wünſchten Einberufung des Noung⸗Ausſchuſſes der 8.32. 
nur dann zuſtimmen können, wenn die Zuſtändigkeiten die⸗ 
ſes Ausſchuſſes jo erweitert werden, daß bei der Prüfung 
der deutſchen Zahlungsfähigkeit die geſamte innere un) 
äußere Verſchuldung Deutſchlands erfaßt wird. 


Japan räumt nicht. 


Genf, 4. November. China hat in Genf eine Note 
überreichen laſſen, in der es heißt, daß Japan nicht nur 
keine Anftalten für die Räumung treffe, ſondern feine Stel⸗ 
lung in der Südmandſchurei ſogar feftigen wolle. China 
ſei entſchloſſen, bei Anhalten des militäriſchen Druckes 
unter keinen Umſtänden mit Japan zu verhandeln. 


Immer neuer Zündſtoſf. 


London, 4. November. Nach einer japaniſchen 
Meldung aus Charbin find japaniſche Patrouillen geſtern 
abend von chineſiſchen Truppen beſchoſſen worden. Darauf⸗ 
hin war die Entjendung japanischer Verſtärkungen nach 
Charbin angeordnet worden. 


Die engliſchen Kommunſſten. 


Bei den englischen Unterhauswahlen ift von den 2 
kommuniſtiſchen Kandidaten kein einziger gewählt worden. 
20 von Ae erhielten ſogar in ihrem Wahlbezirk weniger 
als ein Achtel der Stimmen und verlieren daher nach den. 
Beſtimmungen des englischen Wahlgeſetzes die hinterlegte 
Kaution von 150 Pfund (5100 Floty). Dennoch iſt die 
Kandidatur der Kontmuniſten nicht ergebnibslos geblieben: 
ſie hat nämlich bewirkt, daß fünf Kandidaten der Arbei⸗ 
terpartei weniger und fünf Reaktionäre mehr gewählt 
worden find, 

Die Ergebniſſe der Wahlen in fünf Bezirken: White 
chapel (ein Londoner Proletarierbezirk) erhielt der Kom⸗ 
muniſt 2658 Stimmen, Sheffield — 2790 ne Glas⸗ 
gow — 1997 Stimmen, Bothwell — 2163 Stimmen und 
Weſt⸗Tiſe — 6829 Stimmen, zeigen zwar den geringen 
Anhang, den die Kommuniſten in England haben, aber ſie 
zeigen klar, daß die für die kommuniſtiſchen Kandidaten 
abgegebenen Stimmen den Konſervativen zugute kamen, 
da eine viel geringere Stimmenzahl — in einem Bezirk 
ſogar nur 34 Stimmen — der arbeiterparteilichen Kandi⸗ 

datur zur Mandatserreichung fehlten. Schlußeffekt: die 
Arbeiterpartei hat den zu den Bürgerlichen übergegange⸗ 


nen Macdonald bekämpft, die Kommuniſten haben ihm 
geholfen. 
wer. ren 


Aus Welt und Leben. 


Zerſtörung eines amerilaniſchen Vuft⸗ 
ſchiffes. 


Wie der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“ aus Neuyork mel⸗ 
bet, iſt das größte nichtſtarre Luftſchiff der Welt, das 
eineluftſchiff „K. 02“, nach der Landung durch eine Boe 
zerſtört worden. Als es in die Halle von Cape May (Nom 
Jerſey) einfahren wollte, wurde es ſeitlich von der Boe ers 
ſaßt und fo ſtark gegen den Boden und die Hallenwände 
gedrückt, daß es zerſtört wurde. Glücklicherweiſe wurde 
bei dem Unfall niemand verletzt. 


Dampferzufammenftoß. 
In der Nordjee ift am Mittwoch in ben frühen Mor⸗ 
5 der Dampfer „Livorno“ einer Hamburger Ree⸗ 
erei mit dem Elsflether Heringslogger zuſammengeſtoßen. 
Der Logger ſank ſofort. 7 Mann der Beſatzung des ge⸗ 
junfenen Schiffes ſollen von der „Livorno“ übernommen 
worden fein. Ein Mann der Beſazung des Loggers erlitt 
bei der Uebernahme ſchwere Verletzungen, denen er erlegen 
15 % des geſunkenen Schiffes ſollen noch vermißt 
erden. 


Aus Gram über den Tod Artur Schnitzlers. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: Aus Gram über den 
Tod Artur Schnitzlers hat ein aher Mädchen aus Nagy⸗ 
Kaniſza, Irma Nagel, einen Selbſtmord durch Vergiften 
verſucht. Sie konnte gerettet werden. — Fräulein Nagel 
ſtand in freundſchaftlichen Beziehungen zu dem 9 
nen Dichter. Sie beſuchte ihn häufig und ſtand auch mit 
ihm in reger Korreſpondenz. Der Tod ihres großen 
Freundes hat ſie ſecliſch fo erſchüttert, daß ſie das Leben 
nicht mehr ertragen zu können glaubte, 


Vandalismus. 


In der Nacht zum Mittwoch iſt der Märchenbrunnen 
am Friedrichshain in Berlin, deſſen Herſtellung vor dem 
Kriege mehrere Jahre in 10 nahm und etwa eine 
Million Mark Koſten verurſachke, von unbekannten Tätern 
zum Teil zerſtört worden. An einer Reihe von Gruppen 
am Rande des Beckens und im Bechen ſelbſt, die die se» 
kannten Märchen vom Froſchkönig, Rotkäppchen, geſtiefel⸗ 
ten Kater, Hänſel und Gretel darſtellen, find Arme, Hände 
und Füße und von den Tierfiguren Schnäbel, Ohren und 
Kronen abgeſchlagen worden. Die e Ermitte⸗ 
kungen nach den Tätern waren bisher ohne Erfolg 


Räumt die Hinderniſſe weg! 


So ſieht das „Magazine of Wallſtreet“ ein führendes awerikaniſches Wirtſchaftsorgan, die weltwirtſchaftliche Lage. 
Folie dc c dee Rüſtungsausgaben, Mangel an Vertrauen, unfinnige Goldverteilung berfpere 
75 ren den Weg der „Wirtſchaftsgeſundung“. 


Schiffsunfälle in der Oſtſee. 


Stockholm, 4. November. In der Dftfee haben 

15 am Mittwoch zwei ſchwere e ereignet. Bei 
redſtär an der nordſchwediſchen Kllſte ſtrandete der fin 
niſche Dampfer „Anſto“, der ſich auf dem Wege von Kopen⸗ 
hagen nach Norbfinnland befand. Als ein Dampfer det 
Lolſenſtation zu Hilfe lam, war „Anſio“ bereits von der 
Brandung zerſchlagen. Nur drei Mann klammerten ſich 
noch an dem Wrack ſeſt. Die übrigen 7 Mann der Be⸗ 
ſatzung waren bereits ertrunken. An Bord des Rettungs⸗ 
ſchiffes ſtarb auch noch ein weiterer Matroſe, fo daß acht 
Menſchenleben zu beklagen 1 ne 
In der Nähe von Helſingfors kamen 6 Marineſol⸗ 


Sport. 
Vom Schiedsrichter⸗Preſſe⸗Fußballſpiel. 

Das am Sonntag um 2 Uhr nachmittags auf dem 
Sportplatz des WAS, ſtattfindende Fußballſpiel der 
Schiedsrichter contra Preſſeberichterſtatter, deſſen Einnah⸗ 
men dem Komitee zur Hilfeleiftung an die Arbeitsloſen 
zugewieſen werden, hat in ganz Lodz berechtigtes Intereſſe 


hervorgerufen. Alle Sporkverbände und Vereine haben 
I verpflichtet, dieſe Veranjtaltung weitgehendft zu unter⸗ 


ſtützen. An dieſem Tage werden auch keinerlei andere 

ettbewerbe ausgetragen werden. Das Spiel wird der 
Präſes des Lodzer Fußballverbandes, Herr Konopka, lei⸗ 
ten. Was die Mannſchaften anbetrifft, ſo ſtehen dieſe noch 
nicht feſt, da beide Seiten bemüht find, ihre beſten „Huf 
baller“ ins Treffen zu ſenden. 


Polniſche Ping⸗Pong⸗Meiſterſchaſt. 
Nachdem nunmehr der polniſche Ping⸗Pong⸗Verband 
ins Leben gerufen wurde, wird in dieſem Winter auch eine 
Meiſter chat von Polen ausgetragen werden. An dieſer 
Meiſterſchaft werden die einzelnen Bezirksmeiſter teil ⸗ 
nehmen. 
CECE 


RT 4 
Das Mikrophon in der Wiener Kaiſergruft. 
Der Pater Gruftmeiſter mit dem Mikrophon am Sarge 
des Kaiſers Karl VI.; der Sarg trägt einen gekrönten 
Totenkopf. 

Am Allerſeelentag veranſtaltete der öſterreichiſche Rund⸗ 
junk in Verbindung mit der Funkſtunde in Berlin eine 
Reportage aus der Kapuzinergruft, der Begräbnisstätte der 
meiſten Habsbura⸗Herrſcher in Wien. 


daten bei einem Schiffsunglück ums Leben. Sie befanden 
Io auf einem mit Zement überladenen Bugſterdampfer. 
Als der Kapitän verjuchte, das Schiff in den Hafen zurück⸗ 
zuführen, brachte eine Welle den Dampfer zum Kentern. 
Er ſank augenblicklich. Vom Lande hörte man die Hiiſe⸗ 


Boxländerkampf Amerika gegen Finnland 4:4. 

Der Länderkampf der Amateurboxer von Finnlo 
und Amerika wurde am Sonntag in Helſingfors been“ 
Nachdem die Begegnung bereits am Sonnabend nach 
erſten vier Kämpfen unentſchieden 2:2 ſtand, t ten 
beide Nationen im Schlußergebnis ebenfalls 
den 4:4. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 5. November. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 1 5 
12.10, 16,40 und 19.40 Schallplatten, 12.35 Orcheſterkon⸗ 
gert, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Franzbſiſcher Unterriht, 
17.10 Vortrag: „Das Leben eines einfachen Arbeiters“ 
17.35 Konzerk, 18.50 Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, Be⸗ 
richte, 20 Feuilleton: „Unſere Erinnerungen an die Slu⸗ 
dienzeit“, 20.15 Orcheſterkonzert, 21.25 Hörſpiel: „Ein 
großer Mann für kleine Angelegenheiten“, 22.10 Nach⸗ 
richten, 22,25 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 163, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Soliſtenkonzert, 17.30 
Augenbfhumbe, 18.15 Lieder, 18.30 Studenten diskutieren, 
19.10 Moderne Chöre, 19.20 Unterhaltungskonzert, 31.10 
Zum Zyklus 1789—1815: Opernquerſchnitte, 22.30 Die 
letzte halbe Stunde vom Sechstagerennen, 0.30 Nacht / 
konzert. 
Langenberg (635 195, 472,4 M.. 
7.08, 10.15 und 12.10 Schallplatten, 13,05 und 17 Kon⸗ 
ert, 15,50 Kinderſtunde, 20 Volk mufiziert, 20.35 Luft 
fiel „Geſchäft mit Amerika“. 
keönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 15.45 
Frauenſtunde ‚16.30 Konzert, 21.10 Zum Zyklus 1789— 
1815: Opernquerſchnitte, 22.30 Die letzte halbe Stunde 
vom Sechstagerennen, 0,30 Nachtkonzert. 
prag (617 195, 487 M.). 
11, 12.10 und 14.10 Schallplatten, 12.35, 15 und 22.20 
Konzert, 17.35 Kinderſtunde, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.20 Militärmuſik, 20.20 Sletſch, 20,30 Franzöſiſche und 
ſpaniſche Lieder, 21 Calvet⸗Quartett. 
ur Aal dr 17 17 
£ omgert, 12.40, 13.10 und 17 Schallplatten, 15.30 
Muſtlaliſches Stimmungsbild, 21.40 25 pere 22 57 
Konzert. 
EEE ——— ———— ——ͤ—„— 
Der Gipfel. 
„It denn wirklich der Profeſſor Bachenblatt fo frz: 
lich zerſtreut, wie überall erzählt wird?“ . 
„Das kann man wohl jagen! Neulich ſtand infolge 
19 Sau die Ad von ſeinem Tode in der Pai- 
ng; am nächſt tür ſich ei 8 
beſttt⸗ ichſten Morgen hat er fiir fh einen Run; 
— — EEEEEEBRTRSCKTTCRETORBEEETEAE TORE 
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Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl. Ing 
Emil Zerbe. — Druck: ePrasa» Lodz, Vetrikauer Str ite 10. 


Loder Volkszeltung — Vortterätag, ven 5. Nodember 1931. 


Capitol 


Zawadzka 12 


heute und die folg. Tage 


Prüchtiges Filmkunſtwerk der 
Regie von E. Gregor 


Uebermütige 
Htudentinnen 


Liebesdrama aus dem Leben 
der heutigen Jugend mit 


Bessle LOwe, 
Cliff Edwards 


drunel Opatower Butter 


it 25 Jahren in meinem Geſchäft zu haben, täglich 
riſch, ſowie garantiert reiner R 


Bienenhonig 


ab Zl. 2.80 das Kilo. 
ADOLF LIPSKI, Glöwna 54, Tel. 21 


F 
Zugunſten der 


deuiſchen Vollsſchule Nr. 103 


findet am Sonnabend, den 7. November, ab 8 Uhr abends, 
im Saale des Turnvereins „Kraft“, Gluwna 17, ein 


Familien⸗Abend 


mit reichhaltigem Programm und darauffolgendem Tanz 
ſtatt. Der Reinertrag von dieſer Veranſtaltung findet 
zugunsten obiger Schule Verwendung. 


um regen Zuſpruch bittet das Jeſtlomitee. 
eee 
Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und venerifhe Krankheiten, 


Unterſuchung von Blut und Ausſluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 


Andrzela 5, Zelephon 159⸗40 
empfängt von 8-11 und 5—9 Uhr abends 


Sonn- u. Jelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnürztliches Kabinett 


Ointone 51 Tondowſla zel. 174.93 


Empfangsftunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heilanſtaltspreſſe. 


— — — 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc. 
Telephonanruf genügt. 


Resursa | 


Kilinsklego 123 


Vom 3. bis 9. November 


2 2 
Alibi Meere 
5 Anna Nullen 
Wallate Mat Donald. 


Zeitungs⸗ 
Verläufer 


Eva von Berne 
Erna Moreni 
Fritz Koriner 


—— — 


Nächſtes Programm: 


mit 


lat „ Begt j 
Me EIER Das Opfer Komödie mit 
Senne ge um UM lh des Vaters] ft und Patachun 


Corso 


Zielona 2/4 


Bom 2. bis 8. November 
Großes Doppelbrogramm: 


oblorade 


Rakieta 


Sienkiewicza 40. 


Dom 3. bis 9. November 


Die Nacht 
des Nauſches 


Drama eines Don Juan, der zum 


erſten Mal liebt 

= mit 
Iwan Petrowicz 
Olga Esterhazy 


Britta Appelgreen 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, 
Sonnabends und Sonntags 2 Uhr. 


Oswiatowe | 


Wodny Rynek 


ee il 
Dom 3. bis 9. November 


Für Erwachſene: 


a Pieblingefrau | Orient⸗ 
des Maharadfcha 


Indiſche Legende 


Für die Jugend: 


Freiwilliger 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Dom 3. 


erpreh 


| Odeon Przejazd 2 
i Wodewil atswna ! 


bie 9. Rogember Zum erſten Male in Lodz 


Die bekannten Komiker 


LAUREL und 
HARDY 


in ihrer neueſten Kreation 


: LilDagover Einbrecher 


Heinr. George. 


Beginn 5 Uhr nachm., Sonn⸗ 


Außer Programm: 


—— 


Ueberaus Luftige Forte a aachen Eur Parodie 
Bette für ie fen Kor des grauen Hauſes 
Ucieche Lohnender 
Limanowskiego 36. Erwerb 
„ bie 9. bletet ſich Arbeits loſen 
Vom 3. bie 9. November durch agenturmeifen 
2 Kinder⸗Wagen. Verkauf eines täglichen 
Liebes lut Metall-Bettitelien, Bebarfsartikels. 
Bolſter⸗ Matratzen. Anfeagen zu richten 
rotes Ciesbrama ans dem | | Weingmaiimen (amer) ante W. ng 
Leben einer ruſſichen Spionin sone — — — 
i eeitühle 

Hauptrollen: im Fabriks. Lager Dr. Heller 
Greta GARBO „DOBROPOL“ Bache Me Hellen 

Letrikauer 2 0 
Conrad NAGEL 73 Kal 73 | Natwrofitenhe2 

WW Tel. 179489. 
5 Venerologiſche Empfängt bis 10 Uhr früh 
r gramm: 9 il. 828 Sonntag 
2 51 2—2. 

Luftige Komödie E anſtalt ſpehel u. oe nachn 

der Spegzialärzte Jur Unbemitteite 

Zawobzia Nr. 1 _Hellanitaltöpzehe. 


000000000000000000000000000000000000000000000000XX00 


Evang.sluth. 


Srauenverein der Ht. Trinitatis- Gemeinde 


Sonnabend, ben 7, November, findet im Lokale 11. Liſtopada 4 unfere 


Herbſtmeſſe 


zugunſten der Armen und and. Wohliahttsinftitutionen d. Gemeinde 


ſtatt. Zum Verkauf S in großer Auswahl: Jeine Handarbeiten, 


diesjährige 


Tiſchgebecke, Waſche, 


waren und dergl. zu beſonders niedrigen Preiſen. 
Nachmittagsprogramm: Kaſſeekonzert; für Kinder lebende Bil⸗ 

der; Reigen; Puppenverlofung; Märchenaufführung „Hänfel u. Gretel“ uſw. 
Ab 7 Uhr Elite⸗Abend programm und Tanz. 


Gutes Düfelt. 


Erſttlaſſige Mufit, 


Beginn 3 Uhr nachmittags. 


ſchürzen, Taſchentücher, Reſte, Staublappen, Trikot 


Eintritt Zloty 1.50. 


Anzeigen 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


E Pentiche 


Attientapital: 
Slotd 1500000.— 


UN 


a 1500000 


Bott 1500. 000,— 


PP LEE 1 


Genoſſenſchaftsbank 


in Polen. A.-G. 
Lobt. Wieße Aoscinssti 48/7. Tel. 107.04 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günfligen Bedingungen) 
Stiheung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagespluſen. 


Lee 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste Inter günſtigſten 
. Er 888 an, 

gahlung von an, 
obne Yin 
tote bei Dar zahlung. 
Mateoten haben können. 


Kunden odneYnsodlon: 
Auch Solds. Schlaldänle. 
a ans und Gtübl 


bekommen Sie in fetnjter 

und ſolideſter Ans führung 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! y 


Zapegiexer P. Beib 
ee 


Obfibünume. 


Zierbänme u. Sträucher 
am billigſten, weil aus 
eigenen Schulen. Ver⸗ 
kaufsſtelle: Orla 1, Ecke 
Sienkiewicza. 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werben von 11—12 
u. 2—3 von ſpez, Frauen 
ärztinnen empfangen 
Konfultation 3 Zloty. 


Achtung! ede 


25. 


Schuhe von Zl. 11.— 


2 


Halbſchuhe von Zl. 9.80 
Zu haben bei 


J.FRIMER petrikauer 75 


Filialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 
RA ö 
Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute „Mitos6 jus 
nie w modzie* 

Kammer- Theater: Heute und die folgenden 
Tage „Hau- Hau“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Viktorle 
und ihr Husar 

Coctail: „Jak sie bawi6 — to sie bawie“ 

Capitol: Ausgelassene Studentinnen 

Casino: Ein Liebesroman 

Corso: Meeresblochade — Zeitungsverkäufet 

Grand»Kino: Die Zehn vom Pawiak 

Luna: Hai-Tang 

Odeon u. Wodewll: Laurel und Hardy als 
Einbrecher 

Oswiatowe: Die Lieblingsfrau des Maha- 
radscha — Freiwillige 

Palace: Marokko 

Przedwiosnie: Mein Sonnenschein 

Rakieta: Die Nacht des Rausches 

Resursa: Alibi 

Splendid: Rückkehr zum Leben 

Uciecha: Liebesglut 

Viktoria: Orientexpress 


Kinder⸗ 
Wäſche 
7 


